
  

  

mann wird ihren Reigen beginnen. Der Vernehmung beibt 
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Bernſtorffs Ausſage. 
Die Zeugenausſage des ehemaligen de Botſchaf⸗ 

ters, Grafen Bernſt veff, iſt in der dritten Eihimedes en. 
uun 2.Oliober ſol am Donnerstag beendet worden, und 
am 31. Ortober foll mit der Vernehmung derjenigen Perſün⸗ 
lichteiten begonnien werden, bie man dis die Beſchuldigten 
dieſes Feſtite tungsverfahrens bezeichnen fann. Herr v. Beig⸗ 

Herren gehen recht merkwürdige Gerüchte voraus. Es hei 
ſie wollten EHeamer ihr Amtsgeheimnis verſchanzen, von 
dem die neue Regierung ſie nach ihrer Aluffaſſung nicht ent⸗ 
binden könne, da ſie nicht die rechtmäßige Nachfolgerin der 
früheren ſei. Damit wäre die Möglichkeit einer neuen drama⸗ 
tiſchen Zuſpitzung gegeben, bei der die Nationalverſammlung 
ihr Recht. Zeugen zur Ausfage zu zwingen, in der nachdrück⸗ 
lichſten Weiſe geltend machen dürfte. 
Vielleicht aber werden ſich die Herren ihre Taktik noch 

einmal überlegen, denn durch ihr Schweigen würden ſie ja 
nur zeigen, daß ſie den 

dinklagen des Grafen Bernſtorff 

nichts entgegenzufetzen haben. Ja, um Anktagen, ſchwere 
Anklagen handelt es ſich in der Ausſage unſeres früheren 
Botſchafters in Amerika, ſie verlieren ihren wirklichen Cha⸗ 
rakter auch dadurch nicht, daß ſie in der höflichſten und ob⸗ 
jektivſten Form der Welt vorgetragen wurden. 

Man hat die drei Tage hindurch darüder debattiert, ob 
Wilſons neutraler Friedensverſuch im Winter 
1916/17 ernſt zu nehmen Weeweſeſe ſei. Mit Recht aber hat 
Graf Bernſtorff darauf hingewieſen, daß dies gar nicht der 
entſcheidende Geſichtspunkt geweſen ſei. Entſcheidend war 
die Frags, ob ⸗s gelang, Amerika neutral zu halten, ent⸗ 
ſcheidend war daher, ob der unbeſchränkte U⸗Baotkrieg wie⸗ 
der äufgenommen wurde oder nicht. Durch ſeine Wieder⸗ 
Sifnähme mußie auiomatiſch der Bruch der diplomatiſchen 
Bezirhumgen zu Amerika und damit der Krieg herbeigeführt 
werden. Graf Bernſtorff hat in einer Mitteilung an die 
deutſche Regierung in jener Zeit das Problem klar aufge⸗ 
worſen und dabei die richtige Auffaſſung vertreten, daß 
durch den Eintritt Amerikas in den Krieg das Aebergewicht 
der Enlente ſo vermehrt würde, daß Deuiſchland keine Hoff⸗ 
vnn neßß bleibe. 

äre der unbeſchränkte U⸗Bootkrieg unterlaſſen und da⸗ 
gegen eine konſequente Friedenspolitik betrieben worden, ſo 
hätte die Hoffnung beſtanden, ſolange Widerſtand leiſten zu 
können, bis ſich die Gegner zu einem Ausgleichsfrieden be⸗ 
quemten. Das war die Politik, die Bernſtorff vertrat und 
die im Grunde ſeines Herzens auch Bethmann wollte. Als 
aber die Entſcheidung gefallen, Bernſtorff nach dem Scheitern 
ſeiner Miſſion nach Berlin zurückgekehrt war, geſtand ihm 
Bethmann, daß er für eine derartige Politik nur die Unter⸗ 
ſtütßzung der Sozialdemokratie gefunden haben 
wmürde. Die Sczialdemokratie war danach die einzige Par⸗ 
tei, die eine verſtändige den Intereſſen des Reiches ent⸗ 
Werthende Vertei gpoſilit betrieb. Es gab aber im 

eichstag nicht genug „Daterlandsloſe Geſellen“, daß ſie das 
Vaterland hätten retten können, und ungehemmt widmeten 
ſich die „Potrioten“ dem Werke ſeiner Vernichtung. 

Die Gegenfſpieler der Sozialdemokratie und Vernſtorffs 
— der arme Bethmam bammeliee unſchlüſſig hin und her — 
waren Ludendorff, Tirpitz und die Alldeutſchen. Braucht man 
noch mehr Licht für die ganze Angelegenheit, als es das Ge⸗ 
ſpräch gibt, das Bernſtorff am 4. Mat 1917 mit Ludendorff 
führte, als es ihm nach ſiebenwöchigen Bemühen gelungen 
war, mit den Hochmögenden des großen Hauptquartiers vor⸗ 
auſch, en Der General empfängt den Botſchafter höh⸗ 
niſch: 

„Sie wollten in Amerika den Frieden machen? Ja aber 
wir wollten nicht. Wir werden jetzt durch den U⸗Bootkrieg 
die Sache in drei Monaten beenden.“ Das ſind die be⸗ 
rühmten drei Manate, von denen auch Herr von Hendebrand 
im Frühjahr 1917 ſprach. Danach hätte der Krieg im 
Auguſt 1917 mit dem Siege Deutſchlands enden müſſen. 

Man hat in der Kommiffion darüber geſtritten, ob die 
Rechnung Bernſtorffs richtig war und od es wirklich möͤglich 
ſtandlen Wefel ben Apelamnen Bchie eng zu einem Ver⸗ 
tändi sfrieden angen. eſe Frags zn.s nie ge⸗ 

löſt werden⸗ denn Wemand vermag mit woller Beſtt Keit 
zu ſagen, was geſchehen wäre, wenn Dinge eingetreten 
wären, die nicht eingetreten ſind. Viel klarer ſteht es dafür 
mit der Rechmmg Ludendorffs. Hier iſt ja die Probe auf 
das Exempel gemacht worden, und das Ergebnis war 
Deutſchlands Zuſam:nenbruch. Mag Bernſtarffs Rechmmg 
richtig oder falſch geweſen ſein, die Rechneer Lt 
war ohne Zweijel falſch. Der U⸗Boolkrieg hat nicht in drei 
und nicht in 18 Monaten England niedecgerungen, er hat 
aber automatiſch die unerſchönflichen Hilfskräfte Amerita⸗ 
euf die Seite der Entente geführt und damit den Welterieg 
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„, Sthebung des Volkes gepen die alten Machahuber 
20· mußte, die es anderthalb Jahre lang mit falſchen 

Gubendorff h uichp num ber Baher der v eſhen Riederlage, 
londern aiich der Vater der deutſchen Revolimton. 5 ‚ 
SWenn man auf dieſem Trümmerhaufen, den die Wirt- 
ſchaßt der alten Machthaber härterlaſſen hat, uberhaupt noch 
Genugtuung empfinden kann, dann kann die deutſche So⸗ 
zialdemokratie mit Genugtuung auf dieſen erſten Akt des 
Dramas vor dem parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß 
zurückblicken. Die Sozialdemotkratie wollte Deutſchland ver⸗ 
teidigen nicht nur mit den Waffen ſondern auch mit einer 
guten Politik. Dieſe fand aber bei den bürgerlichen Par⸗ 
teien nicht genug Unterſtützung, und damit war Deutſch⸗ 
lands Schickſal entſchieden. Rettungolos riſſen es die All⸗ 
deutſchen und U⸗BVootkriegtreiber in den Abgrund. Sie ſind 
die Angeklagten in dieſem Prozeß, die Verurtellten vor dem 
Volt und vor der Geſchichte. öů 

Die Hetze gegen den Unterſuchungsausſchuß. 
Je unangenehmer die Verhandlungen vor dem Unter⸗ 

ſuchungsausſchuß der alldeutſchen Preſſe werden, deſto mehr 
ſpeit ſie Gift und Galle gegen die ihr unbequeme Einrich⸗ 
tung, deſto mehr ſucht ſie die Tätigteit des Ausſchuſſes durch 
niedrige Verdäch igaſen herunterzureißen. Einen Rekord 
ſtellt hierbei die „Tägliche Rundſchau“ , die den Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß mit der Zentrale für Heimatdienſt, der 

ſcreibten Propagandaſtelle, in Zuſammenhang bringt und 
reibtt. b —* 

„Der Heimatdienſt bekämpft die vaterländiſch den⸗ 
»kenden Deutſchen mit Geldern, die er auch von ihnen ſelbſt 
erpreßt. Der Unterſuchungsausſchuß arbeitet auch auf all⸗ 
gemeine Koſten, ader ſeine Propoganda dient nicht nur 
den regierenden Parteien, fondern ſoll vor allem der 
Entente zugute kommen. Eine hundsföttiſche Knechts⸗ 
geſinnung ſchnüffelt nach Material, das ſich gegen Deutſch⸗ 
land verwenden läßt ... Es iſt doch keine objektive Ver⸗ 
handlung: es iſt ein Kampf mit Nägeln und Zähnen, ein 
Parteikampf, in dem die Kräfte 23:5 ſtehen, ein Kampf, 
den die Zugrunderichter unſeres Reiches gegen die Wahr⸗ 
beitenvren- um ihr Anſehen vor dem betrogenen Volke zu 
retten.“ 
Daß die Alldeutſchen die Aufdeckung ihres Treibens als 

inen Kampf gegen Deutſchland bezeichnen, zeigt, daß dieſe 
Herren noch immer an dem Größenwahn leiden, ihre Klique 
ſtelle das deutſche Volk vor. Das deutſche Volk bedankt ſich 
dafür, mit dieſer äglichen Nun identifigiert zu werden. 
Das Geſchrei der „Täglichen Rundſchau“ über mangelhafte 
Objektivität wirkt beſonders komiſch, iſt doch der Vorſitzende 
des Ausſchuſſes ein Alldeutſcher, und iſt doch von den drei 
Sachverſtändigen der eine, Dietrich Schäfer, die größte 
wiſſenſchaftliche Leuchte der Alldeutſchen und ein zweiter, 
Herr Hoetzſch regelmäßiger Mitarbeiter der itung“. 
Wenn mon da über mongelhafte Objektioität ſchimpft, ſo 
zeigt das, wie faul die Aktien ſtehen. 

Der Kampf um petersburg. 
Amſterdom, 24. O „Times melden aus Helſingfors: 

Die Geſchwader der Alliierten ſetzten die Beſchießung von 
Kronſtadt fort. Die Volſchewiſten haben am Montag nach 
der Ankunft von 1500 Seeſoldaten von Petersburg einen 
Ausfall aus Krasnaja Gorta verſucht, wurden jedoch zurück ⸗ 
geſchlagen. wiſchen maͤchte Judenitſch weitere, wenn 
auch langſame Fortſchritte. ter Meibung aus Reval zu⸗ 
folge hat er Katlina und zwei andere Stationen erodert. Es 
wird gemeldet, daß die Sogztalrevolutionäre in Petersburg 
ſich erheben. Der Kampf in den Straßen geht wennr. Die 
Sowjetregierung ſammelt alle Streitkräfte zu surem erbitter⸗ 
ten Endkampfl Finmiſche Blätter melden, daß es den Bol⸗ 
ſchewiſten gelungen ift, bei Petrozadowſt vorzudringen. Bei 
Strugibelafa iſt jetzt eine Gegenoffenſtre im Gange. Der 
WaUheh Bericht arseof Oſe meldet ein hefti Gefecht 
nordöf wos Jarszoje Sſe Der firniſche Leneralſtab 
meldet: Die Flotte dombardiert 200 Eg⸗ mel Lombdardtert Krasnais Ses, 

ploſionen beobachtet wuiden. 

Trotzki zum äuße, ſten Widerſtand entſchloßten. 
Kopenhagen, 24. Okt. Die Seitung, „Politiken“ meldet 

aus Helſingſors: Der Vormarſch der Nordweſtarmee wird 
ſortgeletzi. Bolſchewiſtiſchen Zeitungen zufolge iſt Trotzti in 
Petersburg angekommen, um die Verteidigung der Stadk 
zu leiten. Alle Proklamationen ſind von Trotzti und Sino⸗ 
wiem unterzeichnet. Ueber Petersburg wurde der ver 
chärfte Velagerungszuſtand ertlärt. 

Ehete ſind geſcleſßen. uneptenenb 5 8 
abends auf ber berte Die 5 
Aeußerſten verteidlat werden. Wu 

Walfen geruſen, felbit die W0jährigen. Iu der 
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wüůten mehrere 
„National Tidende“ in Revol beſtätigt die Meldung der eng⸗ 
Kien Admiralttät von der Verſenkung der bolſchewiſtiſchen 

legsſchiffe. Vier leichte Kreuzer von der Nowik⸗Flotte, ſo 
„telegraphtert der Berichterſtatter, ſind während eines Aus⸗ 
— geſunken, den ſie von Kronſtadt aus unternahmen, um 

n bei Krasnaja Gorta ſtehenden bolſchewiſtiſchen Streit⸗ 
kräften, die Indenttiſch abgeſchnitten hat, zu Hilfe zu eilen. 
Nach der amtlichen Meldung ſind zwei dieſer Kreuzer auf 
Minen geſtoßen. Von den 350 Mann zählenden Beſatzungen 
wurden nur 5 gerettet. „ 

Baltikum⸗Schieber. 
Berlin, 25. Okt. Unter der Ueberſchrift „Baltikum⸗ 
Schieber“ ſchreibt der „Vorwärts“: Ohne Rückſicht auf das 

deutſche Volk wird immer noch verſucht, den Weſtruſſen und 
den zu ihnen von der deutſchen Fahne Geflüchteten ihren 
Kriegsbedarf aus Deutſchland heimlich und durch Diebſtahl 
an Reichsbeſitz zuzuführen. Nur dadurch, daß geſtern nach⸗ 
mittag ein Angehöriger des Reichswehrminiſteriums auf 

einen Baltikumſchieber, der in ruſſiſcher Uniform im Reichs⸗ 
tag war, aufmerkſam wurde und ſofort ſeine Vernehmung 
und die ſeines Begleiters bewirkte, iſt es möglich geweſen 
zuzugreifen. Der Reichswehrminiſter wird dem Treiben der 
Agenten der weſtruſſiſchen Armee in Berlin ſcharfe Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuwenden. 

Es iſt wirklich die allerhöchſte Zeit, daß mit dem baoltt⸗ 
18 zenteuer Schluß gemacht wird. Die zariſtiſchen 
„Schnorrer“ ſollten ſchleunigſt über die Grenze abgeſchoben 
werden, wie es mit ausländiſchen Kommuniſtenführern ge⸗ 
ſchehen iſt. Die gegenrevolutionäre Arbeit dieſer Ruſſen 
iſt für das deutſche Volk zum mindeſten ebenſo von Nachteil, 
wie die „weltrevolutionäre Propaganda“ der Bolſchewiſten. 

Umſchwung der türkiſchen Stimmung. 
Aus Konſtantinopel berichtet der „Corriere della Sera“ 

in fehr intereſſanter Weiſe über die Stimmung, die augen⸗ 
blicklich in der Türkei herrſcht, womit er jedenfalls auch das 
Richtige treffen dürfte. Danach müſſe endlich mit der Fabel 
einer „durch die Deutſchen terroriſierten Türkei“, die die 
Alliierten als Befteier begrüße, aufgerämt werden. Gewiß 
habe die Bevölkerung im Oktober 1918 erfreut aufgeatmet, 
aber dabei weniger die Landung der Sieger, als das Ende 
des Weltkrieges begrüßt. Das rückſichtsloſe Requiſ 
ſyſtem, die Ausſchreitungen der Kolonialtruppen, nicht zu. 
Intrigen unter den Alliierten felbſt, hätten in kurzer Zrit 
türkiſchen Groll gegen Deutſchland mehr als reichlick aufg 
wogen. Die größte Einbuße an Popularität habe Frankreich 
erlikten. Durch die Vorgänge in Smyrna hebe au⸗) die eng⸗ 
landfreundliche Partei zugunſten des nationaliſtachen Black⸗ 
ihren Einfluß verloren. Niemals ſei die Erinnerung an 
guten Handelsbeziehungen mit Deutſchland in der Tirtet 
ſtärker geweſen als heute. 

Das -Selbſtbeſtmmungmecht' für das deutſche 
DlR. 

Daß die Volksabſtimmung in Oberſchleſien un 
Juni ſtattfinden ſolle, wird jetzt auch in einem Aufeuf der 
polniſchen Regierung an die Oberſchleſier geſagt. 

Abſtimmung in Eupen-Malmedy heot die „Poſt 
als intereſſante Einzelheit hervor, daß die Beigier etwa 2000 

nicht in Eupen verheiratete Kauft chrauer 

Rentner und Fäabrikarbeiter nach Eupen 8 Wadie 
als Emwohner eingetragen wurden, aber nur Lis zur Ab⸗ 

ſtimmung da bleiben, um für Velgien zu ſtimmen. 

Ruck nach links innerhalb der franzößſchen 

Sozialdemohratis. 

Genf. 22. Ott. Die ſozialiſtſchen Vereine für Paris und 

Umgegend haden ihre Kandidatenliſte für die bevorſtehenden 

Kammerwahlen aufgeſtellt. Die Abgeordneten Mozier⸗ 

Dejanne, Navre und Faore, die auf dem rechten Flügel der 

Partei ſtehen und für ſämtliche Kriegsausgaben geſtimmit 

baben, ſind nicht in die Liſte aufgenommen worden, die 

einen entſchtedenen Jug nach lints zeigt und unier uderen 
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neuen Namen auch denjenigen des Hauptmanns Sadoul 

aufweiſt, der, wie man ſich erinnert, im Anſchluß an eine 

offtzielle Miſfion in Rußland dort geblieben iſt, und ſich dem 

Bolſchewismus angeſchloſſen hat. Die Liſte der ſozialiſtiſchen 

Kandldaten in Paris bedarf noch der Zuſtimmung 5 

Seine⸗Verbandes. 

Frankreich erklärt den Kriegszuſtand für 
ö beendet. 

24. Ott. (S. ) Das „Aournal offieiel.- per⸗ 
Wg 2 wonach von 24. Oktobex an die Feind, 
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Entente⸗Diplomotie. 
2 Muieden fr d. 5 
abpreſſen zu wollen. Den umnſere 
Sompalbie, Kuiſer Witheim war ein großer Dilettant und 

e e, en e e — 
ſch à Kriegsdrohungen und 

blteb in ſe Fr- 

ſein mog, ſich vor 11 Monaten dem 
verfchli io ledenſalls jetzt nicht mebr. 
naula Dilet den Xcpner, inen Verfprethen genh jih euf 

vßh uitiün an metrre ee,en Mühemeen im ren 
wegen des Ausdrucks Berleumdung 

Abg. Scheidemdum [Soa) be ben daß die 
trugten leinerzeit nach Rückjprache mit 
— die Antrüpfmg von Beziehungen zu 

'en. 
miulter Müler- Eine Hare Polttit mit Rußlund ſſt 

gur nicht möglich. Felanne wir nicht die Garuntie dafür 
Kaben, des der Somiet-Kegierung ſich wickht in die inneren SEs S& S 

Serdeliniße DeutlSlands eimmichen werde, kruhfiſch, 
nicht zu ihr in Beziehmng treben. Die we 
Kegierung heden Hir nicht enerfannt. ruffüchen 
Geinngenen los vu werden. iſt nicht io leicht. Die Entente 
bat eine befondere Kammiffion dafür eingefetzt. Wegen der 
Niktärtommiffion daben wir ſchon verſchredentlich Böorſtel⸗ 
lungen erboben dis jetzt leider ohne Erjoig. 

Der Etet wird engenemmen, ebenſo die Entſchſießrmg 
des Ausichußes. Es irligt der Hamshati Wabten bed bes 
bahnemties. Der Der 
Zerscßrepntenterinns, Vee ßaionmernberclen werben. 3 Ners 

— des Asg. Deuermann (Ot. Bp) über die 
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den Weer Me Trupen 
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heirntchen e ,Kegian einen Sertr Gbee ſchloffen. Nach 
dem haden die ſhen Verbände einen n Front⸗ 
abſchnitt von den Volſchewüſten zu 
die Linie von Breſt⸗Gitomſt bis kau, im Norden von 
Taunpen Pabes Murfonfk. Die 

en bü es an Miann. Truppen haben Anrecht auf 
und zmar betommen ſie, das heißt jeder 

entgeltlich und 140 Morgen zrrr —— 
jeder Ublichen Preißes Juli 191 Zweitens ichen vom 4. erwirbt 

— Giert die ruſßeiche Staatsasgehörigkeil. Die Löh⸗ 
bleibt mie bisher, ebenſo die ——— 

Die mwerden genan ſo verſorgt wie in D 
lanb, Der Uriaub nach Deutſchlund geht auch regelmã 

Du iehſt⸗ lieber Paul, das ele eine glãnzende 
n Sesgl ſüh Hder ek in Der wicſienssehn 

Aübeden. Ias wenn wir zum Abmarſch nach 

Aail Me enes Meute en, Dee, Eres H1 

wird in eim Korps der Arbeil mngewandell. — 
Ewerie und ſonhäihe EryßsSeintebe Abernchmen 
Heenßß woil er keimen groeren Antel alß krgendeim un⸗ 
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238*n 

    Ansſchuß wuürd die Fortletzung auf morgen 
1 U9Dr vertegt. 

derer Momr vun dem ganzen Korps. Er aber: ſo blei⸗ 
ae us, Snen R.ruüreSie 
Daurchte en. Sen Er Bumitf einen Peſttumten Sweck 
ieigt. iſt iu0 Har. VAber disber n Gee, 
Beſehl geſtunden. helten Dermn neral⸗ 
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Baden ſt voch inmer kenqnen engeſehts in äapermiepenter 
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Ketan als deine Pflicht? Der Rädelsführer, der ja jent in 
Deutichard meilt and feine Helfershelſer gehäören vor den 
StuaꝛsgerichtsSof! 

Preußiſche Landesverſammlung. 
VBor Ertritt in die Tagesordmmg verfeßt Ab beßt. Die 

GSan) ene Beanes eme Srndrmng. in der es Oů heißt⸗ 
Menerer Ceiden von Baterlande und in der 

Eesdener Seßel) Air r) as Dergtce gedbeen nmd'r 2 f ARE=· 
ſere Herzen Werden deniſch bleiben. (Seijell) 
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ſte ü — u. Paute uun 

Seehlhhen * den Aheer Wee — — friedlichem 
— verwirklich ichen zu wollen. Aber wenn es eimnal von 

00 e, We Wege dur —— werden LV- 
wW5 'e ſicher auch n ös darübet as LE 8 · 
aughie it iih Suehnenders 3 ber Mon⸗ 

ie cher ein ernſt mendes Zeichen 
ſchwellen der Sautenten Welle. Allerdings ſehen mir in 
dieſer Vewegung auch nur eine Welle“, D. h. 
mung, die kommt und ebenſo ſchnell wleder vergeht. Den 

  

     
        

  

    
welfellos dem Treiben der Unabhängigen und Spartaliſten, 

Lurg das zahllole Leute, die ſich am 9. Navener gern auf 
epublik ſtellten, angeetelt und von ober Re⸗ 

blit abgeſtoßen „worden ſind. Aber wie dieſes Treiben 
einen Höhepunkt bereits berwerſcdrctkin denn ſo wird auch die 

urch erzeugte Gegenbewegung dem Maße abebben, 
wie ſich zeigt daß die republitaniſch⸗ Regierung die Zagel 
in der Han behält und trotz aller Quertreibereien imſtande 
iſt, die Drdmumg wiederherzuſtellen. 

Longuet mit 
mep abn e me die K O nerun 
nicht halten tünne und entweder in den Abgrund rech eber 

uuf unſerer Se Selte Un⸗ ſinls ſtürze — eine Peupheseung. die auf 
ubihöngige und Alldeniſche mit dem gleichen Behagen ab⸗ 
drucken —, wird ſich als trügeriſch erwelſen. Steüht aber bie 
deutſche Republik erſt eimmal ein paar Jahre, dann naied 
auch das Geſchrei der Masi ſehr ſchnell wieder 
treten. Höchſtens als Prinziß Vekenntnis einiger 
wegter nicht mehr als Pratiſches ſches Agihattonmittel wird es 
dann noch eine Rolle lpielen. 

  

  

Spartakiſtiſche Biſchöfe. 
eriſche Biſchofskonſeren einen 

— gbe e e à bet 
Sollte die ulgeſetzgebung noch weitere Geleiſe in der 

Nichtung auf die religionsloſe Swang legen 
uynd der Kulturkampf weitergehen, dam wird die Stmde 
kommen. wo wir Biſchöfe den katholiſchen Eltern von 
ſagen: Kein Ant den Staates konn im Bibntſ, 

Die ba 

5— E Kehie dEer Licche mihadhie. Gelue zeſten 
kein Geſetz, keine Verordunng kann die Ellern 

8 werpſuiten m Ries —— der 
S e wenn Schule einen Gottes⸗ 

au Dielen Kirbern hegeht uib vieberreißä, was Vater 
—— ſchulpflichtigen Alter in den Kindern 
aufgebaut hab en, Elierhrecht bricht S. Schulrecht. Allen Schui⸗ 
geſetzen, die ins Gewiſſen greifen. ie heniſhen Bichee den 
Wideritand entgegenſetzen, den die Jabne Biſchoͤfe den 
Kullurkampfgeſetzen Kerihe 261s a0L Geitg — 

Uen in im uuees uüßtr aße. ens⸗ 
feten eren daran Aeſe⸗ niüſſen, kacholiſche Prpar. 

exrichten, wenn die ſtaatliche G das Heilictun ber 
Wage Sren Kmdern entſemdete und aulchge Eitern wird 

es Denn fein, Eure ſtaatsbür, 
machen mißd eine 

   



     

  

rrsger elongt urzeit, 
Dieſe ozeß bildet das Gegenſtück U ben eulſ icher ů b p au; er 
f Amel rn nicht minder grauenvolle Boctomn 

e auf. Diesmal 
Mitgliedern bes katholiſchen Geſellenvereins als verme 
liche Spartakiſten durch Angehörige der Reichswehr. Na⸗ 

ö‚ EEE 8 i * p und pre 6e‚ pen der Keichswehr nach 
Römpfen und unter ſchweren bluti jen. Opfern beſeht und die 
Kurze, für Mtünchen, ſo, verhängnievolle Räteherrſcheft ge⸗ 
ſtürzt morden war, wurde noch fortgeſetzt von Dächern und 
aus Hinterhalten auf die⸗Neichswehrtruppen 21 en, und 

o maicher Soldat fand bei dieſen heimtückiſchen liet 

  

  

  

    seren 

  

  

müchtes u. 2 Was des Spartakus verdächtig erſchien, be⸗ 
mächtigt. Am Abend des 6. Mai⸗lief beim Regiment Alex⸗ 
anber Pon de: Gordeſchützenbrigade die Meldung ein, daß 
um katboliſchen Geſellerwerein in der Auguſtaſtraße Sparta⸗ 
iſten eine heimliche Verfammlung abhielten. Auf Befehl 

is Heisnd . I4-⸗-Stutterheim von bel erſten   

apmpa ũie wurde ſterſtellvertreter Paul Priebe mit 
einem 
mielt ble in eben. Man fand dort 26 Perſonen verſam⸗ 
melt, die in Wirklichkeit aber eine Spartakiſten, ſondern 
harmloſe Vorſtandsmitglieder des kartholiſchen Geſeilenver⸗ 
eins waren und Vereinsangelegenheiten beſprachen. Ihre 
Pencpbt daß ſtie keine Spartakiſten ſeien, blieben un⸗ 
beachtet. ů ů — 

Der Führer der Soldaten ordnete ihre Abführung nach 
dem Wachtlokal Karolinenplatz 5 an, wo ſie in den im Keller 
gelegenen Haftraum geführt werden ſollten. Die Mineg. 
und Abführung vollzog ſich ſchon unter ſchweren Mißhand⸗ 
lungen. Unterwegs ſchloſſen ſich dem Transporte ſehr viele 
Soldaten an, die ſich auch an der Mißhandlung beteiligten. 
Die Erbitterung der Soldäten wuchs, als unterwegs plößlich 
ein Schuß fiel, durch den ein Sanitätsſoldat von der 
Reichswehr geritet wurde. Dieſer Schuß wurde von der 
Soldatenmenge den Verhafteten zugeſchrieben. Von wem 
der Schuß abgegeben worden iſt, konnte ebenſo wenig feſt⸗ 
jeſtellt werden, wie von welcher Seite die verräteriſche falſche 
nzeige herſtammte. — 

Mit dem Transport drangen die Soldaten in den Hof⸗ 
raum des Wachtlokals ein und fielen nun über die angeb⸗ 

lichen Spartakiſten her. Es wurden hier bereits ſieben Ge⸗ 
fangene niedergemetzelt. Die Soldaten ſtürmten den übrigen 

handelt es ſich um die Tötung von 21“ 

erfällen 
Den Teb. Dadurch hatte ſich der Truppen eine iſchen,be. 

ommando Soldaten fash hantt, um das Sparta⸗ 

  

    

   

n durch baheriſche Lruß- 

den Bo 

die in den Keller'ger⸗ werde⸗ 
hier ein furchtbares Bluthad an, Bie 

teß,lich auf Befehl mit dem Geſirh Kalmnte, 

  

ſchoffen und eingeſtochen. Es wurden n⸗ 
ſonen getötet, ſo doß 21 Leute ums LWben kamen, während 

'e überlebenden 5 Perſonen zun ahettale 
ündungen erlitten. Als an der Bluttat beteiligt hat' die 

Anklage vier Soldaten ermittelt: Jacob Müller, Konſtantin 
Makomwsti, Otto Grabaſch und Kreiner. Die 
gegen ſte lautet auf Ment ir imictin Hund Totſchlags⸗ 
verſuch. Dagegen nimmt die Anklagebehörde, die Staats⸗ 

    

         

anwaͤlt Dr. Mugler vertritt, an, daß die Tat ohne Uieber⸗ 
legung erfolgt ſei. Wie ein Berſerker hat insbeſondere der 
Angeklagte Jacob Müller gewütet. Auf ſein Schuldkonto 
fallen 14 Tötungen. Er hat ſchon im Hofe mehrere Ge⸗ 
fangene mit ſeinem Revotver erſchoffen. Als er im Keller 

jeine Patronen verſchoſſen und ſein Seitengewehr ſtempf⸗ 
gehauen hatte, entriß er einem dabeiſtehenden Schützen das 
Seitengewehr und ſchlug und ſtieß auf die am Boden kiegen⸗ 
den wehrloſen Opfer ein. Der Raſende konnte auch in ſeinem 
Blutrauſch nicht durch ruhigere preußiſche und baeriſche Sol⸗ 
daten von ſeinem Morden abgehalten werden. ů 
Aus den Zeugenvernehmungen geben wir. die Verneh⸗ 
mung des Fiſchergefellen Acher wieder. Der Zeuge hat den 
ganzen traurigen Zug nach dem Karolinenplatz und die 
Erſchießung auf dem Hof und im Keller miterlebt, iſt 
dabei verwundet worden und wurde ſpäter von den 

Hinterbliebenen zum Wortführer ihrer Anſprüche an die 
Garde⸗Diviſton ernannt. Der Feldwebel Makowski habe 
ſich beſonders Lemen, betragen. Bei der Durchſuchung nach 
Waffen habe der Zeuge dem Hauptmann v. Stutterheim 
wiederholt erklärt, daß ein Irrtum vorliege, da man keine 
Spartatiſten, ſondern Geſellen vor ſich habe. Der Haupt⸗ 
monn habe jedoch erklärt, — 

das ginge ihn nichts an. 

und duldete es auch, daß Matowski und deſſen Leute auf die 
Geſellen einſchlugen. An der Kellertür ſtand Makowski. 
Wir wurden auf ſeinen Befehl nach Waffen durchſucht. Da⸗ 
bei bekam ich einen Schlaa ins Geſicht, daß mir die Ober⸗ 
lippe platzte. Ich machte Makowski darauf aufmerkſam und 
bekam als Antwort einen Stoß ins Geſicht, daß ich in den 
Keller flog. Ich bildete mir nun ein, daß wir dort verhört 
werden würden. Das war jedoch nicht der Fall. Ich rief, 
jo weit iſt es doch mit uns noch nicht gekommen in Deutſch⸗ 
land, daß man uns ohne Unterſuchung erſchießen wird. 
Aber in dieſem Augenblick knallten bereits mehrere Schüffe, 
Und ich ſah, wie meine Freunde nach und nach umſanken.   In höchſter Erregung ruft der Zeuge aus: „Ja, meine 
    

ten, nach 

v üieineh uu, en. en legen, und es wurde dann b. ündlings auf ſie ge tertop 
weitere 14. Per-Fraße an den Herrn 

protokoll über ben Leicher      

  

   

ſchwere Ver⸗ 

ünklage 

nimg ſei dort ein Offtzier er 

  

uphe, ich wil 
bu, keber oſef, als Leiche 
Den Hins treten hatte, und du, 
den Hinterkopf * 

rrn Bartitz 

armen Fr 

  

er: Ich weiß, daß es nicht b. 
in höchſter Erregung: Nein, dal 
Düwiſton hat alles verhindert, wäl 
hier ans Licht bringen könnte. K2 
raum weinen die Angehörigem? Mist 
meinem Leben abgeſchloſſen/ und i 

eein guter preuhllfchs 
ßand, der mich unter den Toten iid Schwe, 
zog und laufen ließ, wurde ich gerettet, 
es, duß ich heute das Blut meiner Freunde von 
Peinigern verlangen Lann. Nach der Rückkehr in ſein 

enen, um ihn zu verh 
weil er angeblich die Lüge in München verbreitet haben ſo⸗ 
daß angeblich 21 katholiſche Geſellenpereinsmitglieder vor 
der Reichswehr ermordet worden ſeien. Er habe dann aber 
auf den Tatbeſtand verweiſen können. Die Vorgeſetzten 

     erleh. 
ihm das 

hätten den Mord verhüten können, aber gerade 
die Chargen waren die treibenden fräſte. 

Der Zeuge gibt dann noch an, daß die Offiziere ſich mit Ab⸗ 
ſicht Rannſchaftsmützen äaufgeſetzt hätten, um wäh⸗ 
rend der Bluttah unerkannt zu bleiben. Von den Einzel⸗ 
heiten der Mordtat betundet der Zeuge dann noch auf Be⸗ 
fragen des Vorſitzenden, daß Makowski ſofort befohlen habe, 
fämtliche Leute hätten ſich mit dem Geſicht nach unten nieder⸗ 
Leiterr Dann ſeien die erſten Schüſſe gefallen, worauf ein 

eil der Geſellen wieder aufgeſtanden ſei. Eier von ihnen, 
ein gewiſſer Pichler, habe dann laut ein Vaterunſer gebetet, 
bis auch er, von der tödlichen Kugel getroffen, niederſank. 
Der Zeuge verſucht dann noch, weitere Beſchuldigungen ge⸗ 
gen die Offiziere vorzubringen. Der Vorſitzende macht ihn 
jedoch aufmerkſam, daß dieſe noch vernommen werden ſollen. 

14. Generalverſammlung des 
Deutſchen Metallarbeiterverbandes. 

7. Verhandlungstag. 
Der Verbandstag ſtimmte einer Eniſchließung der day⸗ 

eriſchen Delegierten zu, wonach er ſich mit dieſen im Kampf 
um die Erhaltung der 44ſtündigen Arbeitszeit ſolidariſch 
erklärt. — ö 

Eine politiſche Erörterung rief erneut ein Antrag des 
Kommuniſten Miller (Bremen) hervor, der eine 

  

  

  

    

Uebernahme der Anfertigung von volltändigen 
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   ie Marzipan⸗Liſe. 
Erzählung von Friedrich Halm. 

ů Gortſetzung.) 
Schon nach Berlauf eines Monats ſchlug Horvath dem neuen 

Hausgenoffen vor, die Stelle ſeines Vorgängers mit allen damit 
verdundenen Ehren und Eenüſſen bleibend einzunehmen, und legte 
ihm die Amahme ſeines Antrages ſo nahe, daß es dem jungen 
Nanne ein keichtes geweſen wärxg, durch ſcheinbare Weigerung auch 
noch höheren Anſprüchen Geltung und Gewährung zu verſchaffen. 

Allein Franz war zu Kug., um für einen kargen Gewinn in der 
Gegenwart vielleicht für alle Zukunſt an Gunſt und Bertranen 
verlieren zu wollen. Er nahm Horväths Antrag als unverdiente 

Guld und Ehre demüitig⸗ dankbar an und pries ſich hochbeglückt, fort⸗ 
an dauernd einem Hauſe angehören zu dürfen, deiſen Mitglieder 

ihm insgeſamt mit ſo freundlichem Wohlwollen, ſo herzlicher Teit⸗ 
nahme entgegenkämen. 

Der Schreiber Ferencz. wie er min nach ſeiner Befsrderung ge⸗ 
nannt wurde, war wirklich in kürzeſter Zeit der Li.teing aller 
Hausgenoſfen geworden. Schon in den erſten Tagen nach ſeiner 
Ankunft hatte er allmählich den menſchenſcheuen., argwöhnifch; 
finſtern Trotz, mit dem er zuerſt aufgetrsten war, gegen ein ſanftes. 
leidendes Weſen. gegen eine ſtilie. ſchüduerne Freundlichkeit und das 
rührende Beſtreben vertauicht, jedermarn in jedem Wunſche zyvor· 
zulommen und allen Dienſte zu leiſten. ohne je welche für ſich in 
Anſpruch zu nehren. Die Regentin des Hauſes, die alte Margit, 
wußte er durch ſeine ungewöhnliche Frömmigkeir. Durch die laute 
Anerkennung der Vortrefflichkeit ihrer Haushalkung, vor ellera 
aber durch die dantbaxe Bereitwilligkeit einzumehmen. mit der er 
bei jeinen Häuſig wiederkehrenden Augenleiden die unerſchövfliche 
Zalle ihrer Heilmittel nber ſich ergeden lieh: die Knechte des Hau⸗ 
fes mochte er ſich keils durch kleine Geſchente, teils durch die Wärme 

geueigt, mit der er ihre Bitten um Urlaub oder Zulage dei hrem 
Dienſtherrn befürwortete; die. Mägde aber beſtach er durch freimd.⸗ 

1) 
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in größter Auswahl. 
  

Reinseidene, halbseidene 
und 

Reinwollene Oualitäten 
in allen glatten u. gemusterten Stoffen 

zu mäßigen Dreisen. 

In dilligen Preistagen bis zur ele- 

ganten Ausführung 

Soliditat und vornehme bediegenheit 
kennzeidmen die von uns gelieierten 

Ausstattungen. 
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liches Grüßen, 
miütig klagenden Töne. die er in ſchönen Mondnächten, am Brunnen⸗ 
rande hingelehnt, ſeiner Alöte zu entlocken wußte. Czenczi. die 
Tochter des Hauſes, war es. der er ſich von allen zuletzt, aber nicht 
minder erfolgreich. näherte. 

Das erſte Auftreten Ferencz' hatte einen abſtoßenden Eindruck 
auf das ſiebzehniährige. einfach ſchlichte Mädchen gemacht; es war 
ihr unheimlich in ſeiner Nähe, ſie fürchtete ſich vor dem ſtarren 
Blicke ſeines hellblauen Auges, aber die Vobeserhebungen des 
Baters. das gefällige Aeußere, das feine Weſen des jungen Mannes 
verwiſchten bald dieſen erſten Eindruck; die Berichte der Megde und 
der Baſe Margit von der Niedergeſchlagenheit. dem ſichtlichen 
Kummer des armen Schreibers gewannen ihen allmählich in dem⸗ 
lelben Maße ihre Teilnahme. als die von allen Seiten ⸗eprieſene 
Salle ſeiner Henniniſſe ihᷣce beneidende Bewidermes seregté. Bei 
allem Reichtum Horvatbs war nämlich der Uaterricht. den Czenezi 
in jenen Tagen in eizer Landſtadt Ungaras empfangen ronnte. 
weit hinter den Wünſchen des Vaters wie der Tochter zurückgeblie · 
ben: vor allem war ihre Kenntnis der deutſchen Sprache äußerſt 
mangelhaft, und dieſen Umſtand wußte Ferencz zu benutzen, um 

auch nach dieſer Seite hin ſeine Stellung zu befeſtigen. Sein An⸗ 
en, ihr in ſe ihr in      

  

zu erteilen, 
Entzücken angenommen, jt. dieſe lentere beſtand darnut- ithrem Leh⸗ 
rer dafür die Elemente der ungariſchen Sprache beizubringen. Der 
wechſelſeitige Unterricht begann und wurde von den jungen Leu- 
ten, die ch anfangs vur notöürftig verſtanden, mit ſo ungewöhn⸗ 
lichem Erfolge fortgeſetzt, daß Czenczi ſchon nach einigen Monaten 
der Baſe unter dem Sitgel der Verſchwiegenheit vertranen komite. 
daß die Braut des armen Ferencz ihn treulos verlafſen und einen 
andern geheiratet habe; daß er darüber verzweifelnd in die weile 
Welt gegangen und erſt jent wieder ſo weit ſei, der Stimme der 
Vernunft Sehör zu geben und Troſt anzunehmen: ein Bericht. der. 
mit feltſamer Unruhe und häufigem Erröten vorgetragen. eine 
wektkundigere Zuhörerin als die alle Margit über die Perfſon der 
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und die Art und Weiſe der Tröſtung wohl kam in Zweifel 
gelaſſen hätte. 

Indeſſen hatten die raichen Fortſchritte des Schreibers Ferencz 
in der Gunſt der Hauasaoſſen dem Glücklichen im ſtillen einen 
Seind erweckt. der, allmählich hervortretend, ihn aus der ſiegreich 
eingenommenen Stellung wieder hinauszudrängen oder ihm doch) 
die Ausbeutung derſelben bedeutend zu erſchweren drohto. Der 
Feind war Antal. der Schaffner des Hauſes. Sei es, daß Ferencz 
ihn zu geringer Aufmerkſamkeit gewürdigt hatte, oder konnte Antal, 
aus der Marmaroſch gebürtig und ein Ungar mit Leib und Seele, 
es nicht verſchmerzen, dem verhaßten Schwaben“ eine Steile ver⸗ 

traut zu ſehen, zu deren Uebernahme er ſelbſt früher ſich nniähig 
bewieſen hatte, genug. »r üheute keine Mühe. Schti— 
Schreibers nachzuſpüren, und e»s Zelang ihm a em Scharf 

bliche des Haſſes. Bemerkungen zu machen. die, ver itet durch die 

Folgerungen des Argwohns und mit der Beredſamteit der Mis· 
gunſt verbreitet, allerdings geeignet waren, ſeinem Cegerer Ve 

    

  

        

Ver⸗ 

legenheiten aller Art zu bereiten. Vor allem wußte Antat bervor⸗ 
zuheben, daß die Duplikate der Zeugniſſe, die dem Schreiber zu 

Funjkirchen geſtohlen worden, von Wien nicht eintreffen wollten. 

wobei er nicht verfehlte, zugleich auf den ſeltſamen Umſtand hinzu⸗ 
weiſen, daß die heſtigen Anfälle von Kopfgicht und Augenl' ů 

denen der Schreiber unterworfen war, und die ihn jedesmei 

ten, ſein Antlitz mit Binden und Schirmen aller Art zu umhallen. 

ihn faſt regelmäßig an den Tagen heimzuſuchen pfiegten, an denen 
Handelsfreunde des Herrn aus Steiermark vder Kärnten im Hauſe 

zu Gaſte wären: ja. er behauptete. Vrweiſe in Händen zu haden. 

daß Ferencz die Augenwäſſer. Salben und Kräuterſäckchen der 

Baſe Margit. wie ſehr er deren Heilkraft auch rühme., meiſt unge · 

draucht, wie er ſie enipfangen. beiſeite werfe. 

Ader auch noch von anderer Seite her demühte ſich Antal. der 
beneideten Günſtling ins Eedränge zu bringen. 

Gortiehung forgt) 
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wurden ſatzliche Entſcheidungen vorgenommen. An⸗ 
— e, Kanmiſton. bie das Statut autf 

marbeitet und einer ſpäteren Ge⸗ 
neralberſammhne wurden abgelehnt. Kummer 
balmts —— einen Antrag auf Einführung des Ver⸗ 
hälmistablivſtems für die Wahl der Ler Delegtrten en Generel. 
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mamm Frantfurt) ſpruch Pben Sianhunnt be. Masee babe iich immer auff den eepr- gehadi,is Hege iehn, Urfache vor.Jeht bonen ehhuſehen. 
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Das noch geßchehen Lärmte in aumf die Eletirizitäts⸗ 
à ee Sie e veng ö 

Ais Paten Gebteie Peßebt wauütch ſchon ein es 
ü——————— 
Serlrr. Dee mit eirem Aktienkapstal von zDöff Nillionen 

— Mart arbeitet. und deren bei Krieasausbrucharf üher 
— — in De Gushebehrten Herrtaniapen ſnbamn 

Dende ein. aursgedehnten Febritanlagen au 
1 Mark esgeſchrieben War, bonii un ihammiciorrimerten 

— nund in Fraee kßmmmt. ſiab die Zirmen Gatifried Hagen in — — ů n-Kass. Aart Gacen in Soeſt in Seißulen umd ſeut Sse Kriegsenfeng Daifen in Mülheim⸗Mehr. Die Reichsregie⸗ 
4 vs mite gat üüre Hände auch curf diee Zudurtrie zu legen. 

— Parteinachrichten. 

Serte Ser Sdereet Euee ien Saen „er, Serer, E. Sääsrses, — der; e er Han, 
Se Säen er et eüeee der Käsesen e⸗ Eg. & Er es Ler Saßrer KxSSrüd gist, Reß es ihm 2. — Ser DeE 1. Serk. 5 33. — Serdes ges Senrb fäserzlisen Dikferenzen 
——— SE SSi Keizer der »ozislißiſchen e ben erddee. DE Aeegen LSssrpfer zerrefisen. dergörmt fei. ach en Tag zu erleben, ef 2 Mert E Tg. EE ———————— als Mitglkd einer geeinigten 

kie⸗ 
— Serride Kautstt Dern nocß Eit- Tamit n 

Süü . Deser arEEEASeS E Sr Kicnt feßle. ſet er ginær Cyrriag 
Sroernäs⸗ E eeee ees, 

il. Borsende ö 
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Gamej b Eä0— 
vorgenonunen, 

b des Giſtbes, das Eigenhun 
Reich Ubergehen zu laffen, unverändert geb 

emigtes Paß ung Polgembe venh von Im 
allen uach w Acart ſten Fafft 

39 5 ü 
— Enernchnamgen 3. 

Sandt mbe, Eie CGes⸗ m .0 
feen mü ſen üe vun 

tober 1321 gegründer ſein. — das Reich 30 ni. 
das Eigentum oder das Ae e a ů 
gen n angemeſſene — * Gge die 
eine ů. von 50 000 r haben, ferner 
—————— die Eigentum ennun priwater ternehmer ſund 

ſtehen u. 8 W chi We das Nieich das Seceeng 3 und ſchli auich die 
zur Ausnutzun ubehried nieehten 

5⁰0⁰⁰ Suswatt und ü M leb in eigenen 
Beſitz Zu Wichteg igt, daß gemiſcht mirtf 

der in 2 genanmien Art Dus Metch 
— mien Vebkeilihungen von Prwaten übernehmen konn. 

s 25 .) bei denen die Beteiligun Lr Dereüpuum 
ent Pund gegenũber der Keie Les 

won und Ländern, kann das Reich das 
Uedern nur gektend machen, wenn die beteili 

Kgunnen ibsen mialtopernehaen: P. l. alp, igungen der o, wenn 
die Werden,gteiſt Wen die Koummunen nicht ab⸗ 
—— eben das Reich zu. Damit wird der 

jeſchaltet. Er iſt mi bel kleineren 
— weuhen, Der müfſen Reiches eben⸗ 

s in itz 

Heimfalk- und — Werden zugunſten bes 
Keiches cußgehuben. Snte Ausnuhme mochen die Heimfall⸗ 
und Rückfalrechte von Gemeinden, wenn dieſe ihre Res e 
veriruglich bis 1. 1925 ausüben fönnen. Ueber 
——— iſt — dieſe ſich nicht auf entgen⸗ 

Menſoner mach Wuune wſpund eines Beirches vor, beſenn Hy⸗ 

  

    

  

      
    

2 und ſoziolen 18⸗ —— Dem Vertbeber be, Reicsins. ber 
eichsrots imunß her Aubeiler und Angeſtellten angehören 

nrüſſen. iglich der der Gemeinden und 

eeeee 
Berlangen unerer Genofſen iit Lunn noch beſthumt, daß Ar⸗ 
eiter und die ꝛnfolge der Der Hebemnuhme einer 
Anlage vorũübergehend oder ternd arbeitstos oder ſonſt 
würtſchaftlich Seſchödigt werden, inmergald der nächſten zwei 
Jahre nach der Uebernahme Unterſtüsungen (bis zu einem 
Jehse) aus der Reichskaſſe erhalten. Die Unterſtützungen 
Erien nicht weniger ais Drei Biertel 

  

         
  

   

    

  

  

vebuügett: ſahr kiuwutken 
ſchliehtlt Hie St die Wer — * — ———— bher — Vaumwand * 

— die SS. — 
hangigen und üiſten abwenden. 

Ein wanasheiemetes vr: OEerbnetperwelßter — 
Oflenbach — 

In der Siapbberorbpetawexfannung am Donnerstag wurde 
unſer Genoſſe Theodor Granzin,, Briter 2 Bundes der techniſchen 
Ungeſtellten und Beamten in Berlin, mik 260. egen 24 Stimmen, 
wähil.un erhhen Wahlhang arghie anm Oberburgermtiſter e⸗ 

lt. Im vrſten Wahlgang, erhielten Granzin 17, Gändert⸗ 
Mainz (Dem.). 17, Hüttmann⸗Grankfurt (H. S. P.) 12, Dr. Dallo, 
der bisherige Oberbürgermeiſter, S Stimmen, Daß Sehalt des 
Oberbhrgermeiſrs beträgt laut Beſchiuß den Kollegluums 18 000 
Martk jährlich, ſteigend von drei zu drei Jahren bis zum, Göchſt⸗ 
gehalt von 24 000 Mark, augüslüch der jepigen Lenermgaibiacen. 

Gewerkſchaftliches. ö 
Seheltsaspeſterusgm — der SESSeealagkes2. 

Am 28. und nbtigenfalls am 24. Ortober findet im echiller⸗ 
Saal des Charxlottenburger Schiller⸗Theaters die 54. außerordent⸗ 
liche Hauptverſammlung des Deutſchen Bühnenvereins ſtatt. Unf 
der Tagesordnung ſteht unter anderem ein Antrag des Tartfaus⸗ 
ſchuſſes des Deutſchen Bühnenvereins und der Genpffenſchaſt beut· 
ſcher Bühnenangehöriger, die Sozialapgabe von 5 auf 10. Pig. u 
erhbhen und den Mehrbetrag von 5 Pfg. zunächft für die Nac 
zaußhlung der zu Rtriegsbeginn abgezocenen Gagen der Gevoſſen⸗ 
chaft deniſcher Bühnenanmevöriger Zur Berfügung zu ſttellen. 
Außerdem ſoll wohl auch über eine Erhöhung der Mindeſigagen 
fkür das Solo- und Chorperſonal, ſowie die Aufpeſſerung der 
Gagen darüͤber hinaus beſchloſſen werden, wozu bereits nächſte 
Woche Verhandlungen mit den in Frage kommmenden Wühclieder. Rat f 
organiſationen fiattfinden. 

Volktswirlſchaftliches. ö 
Wie lange reichen unſere Rohlent 0 

Im b. Bande ſeiner Allgemeinen Geologie, der kürzlich in 
8. Auſlage erſchienen iſt, jagt der im September 1917 ald Opfer 
des Weltkrieges im Lazarett zu Aleppo verſtorbene Breslauer 
Gevloge Prof. Fritz Frech: „Das 19. Jahrhundert müßte das Zeit⸗ 
alter der Steinkohle genannt werden, wollte man fütr die jungne 
Kulturentwicklung des Menſchengeſchlechts eine Bezeichnung wählen, 
die dem Namen Stein- und Bronzezeit ähnlich iſt. In dieſen 
Tagen der Kohlenkriſe ſind Frechs Mitteilungen über fohlen⸗ 
forderung und Kohlervorrat in den wichligſten Rohlenländern 
und beſonders in Deutſchland, von beſonderem Intereffe. Irn 
Juhre 1911 förderten die Vereinigten Staaten von Norbamerika 
an Steinkohlen rund 450 Millionen Tonnen (einſchließl. Braun⸗ 
kohlen), Sroßbritannien rund 276. Deutſchland rund 160, Frank⸗ 
reich rund 38, Belgien rund 28 und Oeſterreich⸗Ungarn rund 15 
Millionen Tonnen. Seit 1902 hatte ſich die Förderung in Eng⸗ 
Lond von 280 auf 260, in Deutſchland nur von 150 auf 160 ge⸗ 
hoben, d. h. England geht mit ſeinem Kohlenvorrat weit ver⸗ 
ſchwenderiſcher um. wozu noch kommt. daß die neue Urt des Ab⸗ 
baues der Kohlen in Deutſchland fehr viel geringere Verluſtg, eine 
viel ausgiebigere Berwertung und eine außerordemliche Erhöhnng 
der Abbanzeit mit ſich bringt. Son unſeren ſtoßlengebieten 
reichern na⸗ nach Frech die Becken des Könitzreichs Sachſens kaum mehr 
füx ein Jahrhundert, doch ſollen jetzt nene Kohlenlager erſchloßßen. 
fein. Das niederſchleſiſche Koblenbecken enthält noch eine Mil⸗ 
Harde Tonnen. kann aliv mindeſtens 150 Jahre reichen. Die Re⸗ 
viere an der Saar und in Weſtfalen ſowie das Kachener Kohlen⸗ 
keld haben zufammen bis zur Tieie von 1500 Metern etwa fopiel 
gohlen wie in England. Frrilich, nßere größten fuohlenlager ſind 
in Cberſchleſien, das durch den Friedeneverträag auch gefährdet iſt. 
Die Zahl der hier übereinander gehänfter Kohleufloze iſt größer 
als in jedem anderen Steinkohlengebiet der Erde. Die Sattelflöze 
erreichen im Durchjchnitt 10—12 und örtlich 16—18 Reter Räch⸗. 
kigkei reiner Steinkohle. In England ſchwantt die Schäpung 
des Kohlervorrats zwiſchen 86½ und 100 Mifkarden Tonnen. 
Kehmen wir eine Steigerung bis zu 800 Millionen an. ſo wülrde 
Eugland nur noch für 350 Jahre fiohlen haben. Amerila wird 
infolge der Berſchwendung und des Raubbanes bei der Förderung 
der Luhlen froß ſeiner riefigen Borrate im Jahre 2015 oder 2027 
erichöplt ſein. 1818—1919, ang Hechshyrte auch bis Jahren. hat 
ſch das Gelicht Eurppaß gang verändert: arch die ſteptiſchſten 
Schitungen üͤber die Kahlenborräte gehen bei den kleiuſten 
Feldern nicht unter ein Jahrhundert herab, uer Raubban kann 
krühere Erſchäpfung möglich machen. und bei all dieſen Be⸗ 
rechnengen find techniſche Derdeſſerungen, die die in der Rohle auf⸗ 
gelveicherte Kraft auf rationeklere Weiſe verwenden Enen. nicht 
in 2 Un das Beitalter der — eilt Go, wie 
Krech 
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dieſem Anbgenblicle wurde. daseine Tor e 
tellung Soldaten trat aus dem Torweg auf Wwaxen 
im Helm und trugen die Frarten⸗ gefchultert, ei 
einem Ordeuisband auf der Bruſt führte ſie. In i 8 Uing 
eineinzelner · Mann vhne Hut inm grauen MAnzuge. Wie rin 
weiher Fleck ſchimmerte ſein blaſſes Geſicht zwiſchen dem Itumpfen 
i ihrer E * 

einem ick. Werſah'er olles. Den kohlen G6.f, Die hofl- 
nnngbloßen Mauern, den hohen Turm ind den kleinen gelben 
Sondileck an der Mauer gerade ihm gegenüber. Und. ein Awͤie- 
Eender, Seel ſtieg in ihm hoch: er fühlte plötlich. wie ſeine Hände 
eiekalt murden und ſein Herz wie räſend zu Uopfen begann. Wir 
irr ſtierte er guf den Nacken einen ber Soldaken vor ihm und ſah 
in ſeinem gleichmäßigen Schritte den glänzenden Flintenlauf euf⸗ 
und niederſchwanken. 

Eime enifegliche, irofiloſe Traurickeit Uberkam ihn Ihm wer⸗ 
als pb die gegenäberliegende Wand ihm entgegenflöge, während 
er ſelber feſtſtäͤnde. Bislang war ihm alles faſt unwirklich vor⸗ 
gekommen, der lutige Aufftond, das Gericht, ſeine Verurterlung 
und Haft. Al dieſer raſende Wechſel von furchtbarſter Verzweif⸗ 
lung und Sit ‚ern an irgendeine lente Huffming ließ doch 
ſchließlich noch irgendeine Möglichkeit zu leben übrig. Nur leben 
Enpx ere wer an s war mithlos und un⸗ 

. 
Sie an langſt verlorene Seligreiten dachte ex plötzlich an ſeim 
Seie, er wollte aufbrällen vor Entſetzen, aber die Stimme ver⸗ 
ſagte ihm. Er mußte gehen. Unaufhörlich und umendlich. Und 
immer ſah er voer ſich den mattblinkenden Flintenlauf auf⸗ und 
mieberſchankeln. Seine Gedanken verwirrten ſich, ihm war, ols 
wären ſchon Ewigkeiten vergangen, ſeit man ihn aus ſeiner Zelle 
geholt hatte, Bilder aus ſeinem früheren Leben kamen, er ſah 
Lingft vergeffene Geſichter arrftauchen, mußte an die nebenſäch⸗ 

Angſt, ſich an etwas ſehr Wichtiges zu erinnern. 

    

  

   

  

    

O Soltd⸗ s kurges Rominando. Der Zug hielt. Er begriff 
nah, Sollte es ſchon zu Ende ſein? 

Die Neihe vor ihm öffnete ſich, zwei Soldaten faßten ihn unter 
rme und faährten ihn vorwärts auf die Mauer zu, die viel⸗ 

Er ging in badeßb Entſetzen, 
die A. 
leicht Lehn Schritt entßernt war. 
55 . u Pünn Gehen den Boden nicht und hatte das Gefühl. als 

ktürmiſcher Geſchwindigkeit flöge. Und dann varen ſie 
hon be und drehten ihn mit dem Räcken gegen die Wand. 

Eine ü— — Er fah die beiden 
zurückgehen, er wollte ſie zurückrufen, ihnen üh Kanepſe er. ſtand 
wie ſeſt gewachſen, ſeine Lippen bewegten ſich krampfhaſt. dicke 
Schweißtropfen perlken auf ſeiner Stirn. Die Soldaten ſtanden 
in einer Reihe. das Gewehr bei Fuß, der Offizier am rechten 

Flugel, den Degen in der Fauſt. Mit ſchärfſter Deutlichke't ſah 
er jede Einzelheit der Geſichter, er unterſchied jeden Knopf. und 
Ddann durchfuhr ihn plötzlich der Gedanke an die Gewehre. Er ſah 

ichon die ſchwarzen Licher auf ſich gerichtet und ſpürte einen 
üürcherden Schmerz., wie er ſich ſeinen zerfetzten Körper vorſtellte. 

Er empfand nur noch ein furchtbares Grauen und einen wilden 
Drang zu leben. zu leben um jeden Preis. Nur heute, nur noch 

eine Stande wollte er leben, bann wollte er gern ſterben. Aber 
auh Jar. Alles, was er ſah, war ſo wertvoll, ſo ſchön, weil es 
Lebte: die Sonne. die kümmerlichen Sperlinge, die ſich im Hofe 

balgten; er mußte erſt Abſchied nehmen, er hatte Sas alles nie 

Es ſanſte ihm in den Ohren und doch hörte er deutlich jost 
den Anwalt die Beſtäfigung des Urieils verleſen. Es war eine 

Keichgültige, eintönige Stimme. Aber ihm war es. als braufe ganz 
in ſeiner Nähe ein lauter Waſferfall. der mit unerträglichem 

Dröhnen jeden Laut erſtickte. Er ertrug es nicht mehr, er mußte 

heulen und ſchreien, oder die Bruſt wäre ihm zerſprungen. Er 
Eielt den Mund wett offen, aber kein Laut war zu hören. Das 

Raulchen des Stromes übertsnte alles. Seine Augen umfrßten 
vrit verzehrender Gier alle Gegenftände. die kahlen SManern, die 

Pflaſterſteine des Hoßes, das Stück Himmel, das er ſehen kordgte. 
Und visblics bläeb ſein Elic auf einer Baumkrone haften, die vm 
ein Heines Stück die eine Maner überragte. 

Es war ein Baum, der in dem anlicgenden Gefängnisgarten 

Alles andere verſärrand. Der Wind bewegte leiſe die düneen 
en Mumterlicen Slattern. Er murste mauihör⸗ Zytige 

lch ſehen; die verzehrende Angſt verſchwand. Eine große erwer⸗ 
tungevvlle Ruhe überkaut ihn. Das wrerträgliche Dröbnen Ger⸗ 
Klang, ein leichtes Alingen fummir ihm in den Ohren. Und ploth⸗ 

uich rar emerändeten ad des Gmpen Laes. in dem er ols 
ieden 

  

Die Drechſpritze. 
Wold Haßbach durcheille in ihrem erreeuten. oornehm 

wirtenden Depramenbeskaſtäen den. kelichen Nark. deſſen 

Moſtbare Eariemmößel und Zierftacke äller Art alle ſehr rmäßig 
angeßtbuer waren. Dieſelbe war eine ſchlanke. iunge Dame. reich 

-kSich Aangroß mit ſeingeſchmittenem Geſicht und von reizenden 

Pryportipnn. Ihre Heinen Füse hafteten kraftlos am Buden und 

  

ů   

iten, eine eiſerne Fauſt p 
D ſchüttelte ihn wie einen Hr 

08 10 50 klatſchten gleichzeitig⸗ 
ven and wame, verzexrtes 

einem e90 tgn Boden geſchleuderrt 
Der Beßher diefer eifernen Fauſt aber war Haſſo v. Halkenried. 

zte ſich tief und richtete ſich mit einer elaſtiſchen Be⸗ 
Jauf. Er war in ſeiner vornehm wirkenden glänzen⸗ 

ilorm ſieghaft ſchön. Er drückte ſich die elegante Hnissm. 
mißtze feſter aufs Haupt. und ſein geßräuntes, charakteriſtiſches Ge⸗ 
m mit.den markanten Züͤgen kachtrte Lela an mit Augen wie ge⸗ 

zubifmal die Granaten eigenhäudig in ſeindlichen Lager zurück⸗ 
geſchlendert halte und ihm ſeine Exzellenze der Herr General mit 
fenrigen Augen geſagt hatte: „Herr Rittmeiſter, auch dieſen Sieg 
verdanken wir zum größten Teil Ihnen! Hurrake Jetzt nmfahte er 
zum erſtemnal die feingliedrige, zitternde Geſtalt der⸗ſchlanken, jun⸗ 

SSDSDSSSS 
— AUrttes Reiterkied⸗“) 

Don Klabund. 

—2— Der Mond ſteht in den Gaſſen, 
—* We, mein Sckotz, odel 
3 Da die Trompeten blaſen, 

So muß ich dich verlaſſen 
Und iut wir doch ſo weh. 

Dn ſolſt dein Herz mir ſchenken, 
Daß ich es immer hab', 
Wenn ich den Säbel ſchwenke, 
Auf daß ich an dich denke, 
Daß ich ein Mädchen hab“ 

Der Wind ſteht in der Linde 
ů Wie ein Spion der ſchlich. 
Wienn ich dich wiederfinde, 

Haſt du ein kleines Kinde, 
Das iſt ſo blond wie ich. 

  

    

  

           

  

      

   

  

  

„„ Aus dem Soldatenliederbändchen „Dragoner und Hufaren“. 
Verlag von Georg Müller in München. 

SSSSASSASSSS8%»• 
gen Dame mit dem abſchätzenden Blick des Mannes. Er ſagte: 
Fen bin weht zu ſanft mit dem Burſchen mngegangen — dieſe Ohr⸗ 

je 
Wasr Das iſt ſeinl Und ſo gefällt's euch? Ja, alle miſere 

Feuilletons können freilich ſich nicht „ſo ſchön leſen“, wie dieſer 

Extrakt aus denStilblüten und ſchrecklichen Sprachſchnitzern der ge⸗ 
leſenſten Geſchichtenſchreiberin unſerer Zeit, der Hedwig Courths⸗ 

Mahler. 
Die Courths⸗Mahler wirft im Gehege des Leipziger Verlages 

Rothbart „lobeſam“ mit meerſchweinhafter Fruchtbarkeit ieden 

Monat einen Koman. Die Courihs-Mahler iſt in ieder Buchhand⸗ 
Iung zu haben, ſie wird von den „feinen Damen“ gelefen, von denen 

die Abteilnngsleiterin eines Berliner Wareahauſes meinte, daß 

ſie die Mahler leſen. weil in ihren Kopf nicht mehr hineingeht. Der 

Mahler⸗Roman begleitet das Mädel aus dem Volk ins Kino und 
geht mit ihm zu Bett, man fieht ihn in überfüllteſten Straßen abahn⸗ 

waͤgen, im Betrieb“. kurz. die Cpurths⸗Mahler hat eine ungeheure 

Eemeinde, die, von ihr begeiſtert und entgeiſtet, darauf ſchwört, 
daß ſie ⸗ſich furchtbar ſchön lieſt“. Dieſe Schreiberin mocht, dem 
Vernehmen nach als Förſterin oder ſonſtige Herrſchaftsdomeſtikin 

im Sandſftein von Weißenfels an der Saale ſihend, mit ihrem ge⸗ 

ſchmackaushüählenden literariſchen Fenchelwaſſer ein über die ganze 

deutſche Leſerwelt verbreitetes. unverantworiliches, aber glänzendes 
Geſchöft. Sie hat weder Bildung noch Geiſt, weder Erkind engs⸗ 

gabe noch Seele. Ihr, Stil iſt ſchlecht, ihre Grammatik mangelhaft. 

Ihre hirnriſfigen Geſchichten verſtoßen auf die löcherlichſte Weiſe 
gagen die zugerliche Wahrſcheinlichkeit, ſe ind ohne Sinn und ehne 
Seſinmumg. 

Die Conxtihs⸗-Mahler⸗Ryomone werden mit Begierde lonſnmiert 

— weil ſich die Liebekpaare in ihnen immer kriegen. Die Zaßl der 

zeugunglüſternen Paare. die dicke Dichterin in manchen ihrer Ge⸗· 
ſchichten, wie in der Ariegsbraut“, gleich rudelweiſe zuſammen⸗ 

treibt. iſt Legion. Und ſie ſind naäir fruchtbar und mehren ſich. 
Da alles polizetmoraliſch gugehen niüüß und die deulſchen Wuſter⸗ 

jungfrauen und Junglinge vom Offiziersrung die Sygendhaftigkeit 
ſeloik knd und miemals meheliche Kinder haben. mus aber dis er⸗ 
ſvrderliche Erotik heuchleriſch van meuchleriſch verſetzt werden. 

Alſv -maffteren ſich die aoeligen Helden und Heldinen der 
Sburrihs⸗Waßler mit den Blicenl Der Held ſteät ſetre Heldin im 
naffen Babeanzicg. im Rodelkoſtüm, er beſtreicht ihre ſchönen 

nrit dem Grauatfeuer ſeiner Blicke'. Die Berührung des 

  

Geliebten geht dem Mädchen „wie ein Feuerſtrom durch die Adern 
und über jede Zuſommenkunit der Liebespaare, zwiſchen denen 
niemals ein HDand beſteht, iſt eine ſo ichwüle Siuwlichleit 
gebreitek daß man meint⸗ ſto maſſen jeden Augenbl'k eis Stunden⸗ 
Eytel aufſuchen. Die don Eternnnt trieferden Wuserdeden. meiſt 
Offiziere eines feudalen Regiments“ und verwegene Eesver“ ent⸗ 
hunppen ſich regelmäßig als jämmerkiche Klatſchmänier, die, das 
Worte Ehre forkwährend im Munde führend. von echterährenhaftig⸗ 
WPit kaum eine Blaſſe Ahnmumng hoben. Durch Klatſch nämlich, durch 
verkorene oder geſtohlene Brisſe, und durch lächerliche Standes⸗ 
unterſchiede kornmen faſt ausſchließlich die albernen Konflikte urd 
plumpeu Intrigen der Courths⸗Mahler⸗Komane zuſtende. Hat 
Er ſeine Sie einmal. daun geſchieht es wohl auch. daß der 250 
Seiten kange Böſewicht. deſſen Levjeleian nun nicht mehr notwendig 
find, ſich auf einmal beffert“ und die letzten 50 Seiten nuch eꝛnem 

  

ebenſo gleichdl 
ger 8 
dem Aum 

Stahl. Mit Augen, wie damals, als er hoch zu Roß 

Ueberhaupt der Kriegt 

  
  

   

   

fetzt, da kommt die Polizei dahinter, 5 
Entbeckung dem alten Fürſten Perſönlig 
dem Sohne eine Piſtole: „Ehrloſer WÜE 
ohne Ehre leben!“ Genau ſo machen fi 

Oder wer glaubt das: Im ungen? 
ſtadt wird von der Nacht an, da im . 
Jürſt ertrunken ſein ſoll, dieſer gerß⸗ 
Namen gepflegt und — nicht entdeckt. 
Zeugniſſe für die löcherliche Unmögli⸗ 
Verfaſſerin, die in einem Kriegsroman 
Granaten, bevor ſie krepieren, in die ſain 
Hand zurückſchleudern läßt! ů 

     

     Ift es nicht beſchämend, daß 9. 
Dinge mit Hingebung, Begeiſterung un) Kührung von einem Vi⸗ 
geleſen werden, das zwölf Millionei 

  ſbellerin, die der Menſchheit Seid mitzuſtthlen außerſtande iſt, wal 
der Krieg einfach eine Konjunkturl Sic, die in dem Roman „Ich 
laſſe dich nicht“ vor dem Krieg Deutſchef mit Ruſſen gleich in zwei 
Generationen verkuppelt, findet während des Krieges, daß rufſiſche 
Schönheiten — (die nunmehr natürlich verbrecheriſche Spionianen 
find) nicht nach dem Geſchmack deutſcher Männer ſein können, und 
ſchmiert nach dem Krieg, während der Revolntion, flugs einen Ro⸗ 
man „Arbeit adelt“ Das heißt Eeſchäfts⸗ und Geſinnungstüchtigkeit. 

Ein „geiſtvoller Wißz“ fieht bei Courths⸗Mahler (-Die un 
liebte Frau“) ſo aus: „Sie können ſo liebensmwürdig boshaft ſein.“ 
— „Ich!“ — „Alſo ſagen wir ſarkaſtiſch, das klingt beſſer. — Und 
ſo was läßt ſich die Courths⸗Mahler honorieren! Eine ungeheure 
Leere iſt der Inhalt der vielen Mahler⸗Bücher. Man darf ſagen: 
Dieſes Frauenzimmer verſteht es, unbeſchriebene Blätter leer zu 
ſchreiben. 

ů Die aufgezeigten Unzulänglichkeiten und Lächerlichkeiten in Er⸗ 
findung. Pſychologie und Stil genßgen vollauf, um die Produkte 
der Courths-⸗Mahler als wertloſe Schreibereien, als geſchmackunter⸗ 
höhlende Schundliteratur zu kennzeichnen. Um aber das Verhält⸗ 
nis dieſer Biekſchreiberin zur Leſerſchaft aus dem arbeitenden Voll 
zu erhellen, bedarf es noch einiger Hinweiſe auf die ſozialen Eigen⸗ 
ſchaften des Courths⸗Mahler⸗Romans. Im Courths⸗Mahler⸗Roman 
fängt der Menſch überhanpt erſt beim Gryßinduftriellen, beim Leut⸗ 
nant, beim Baron an. Menſchen aus minder vornehmen oder be⸗ 
güterten Kreiſen ſpielen entweder überhaupt keine oder nur eine 
lãcherliche vden dumm gutmütige Untertanenrolle und kommen ge⸗ 
gewöhnlich mur in dem Falle ernſtlich in Vetracht, wem ſie über⸗ 
irdiſch ſchöne und ganz immenſchlich edle Mädchen find, die dann 
auch pünkklich vom Fabrikenten, vom Offisier, vom Srußen gehei⸗ 
ratet werden. 
Geradezu grotesk unwirklich ſtellt ſich die Courths⸗Mahler das 

Verhältnis zwiſchen Arbeitern und Unternehmern vor. Da iſt zum 
Beifpiel eine Mufterzeichneriv, die gleich die Feiertage durcharbeitet 
und auch ſonſt Ueberſtunden macht, um ihrer Firma eine Beſterlung 
„von über“ 200 000 Mark zu verſchaffen. Die Inhaberin des Be⸗ 
triebes ſagt aber auch gnädig: „Das muß ich ſagen, es iſt ſehr an⸗ 

erlennenswert, daß Fräulein Röhming die Friervaae anberen On. 

tereſſen opfert. Ueberhaupt das junge Geſchöpf imponiert nir ſehrt“    

— Eehr glaublich von ihrem Standpunkt! Weniger glaublich iſt es 
ſchon, daß die Muſterfklavxin dann auch zum Lohn vom Chef ge⸗ 

beiratet wird und das Unerbörteſte an Heuchelei iſt es, wenn die 

Romanſchreiberin die Zuſammengehörigkeit zwiſchen Arbeitern und 
Arbeitgebern“ feſtſtellt, oder wenn ſie die Erntearbeiter durch ernen 
„ſchlanken, blonden Jüngling mit feingeſchnittenem Geſicht, dem 

ein man den Sohn aus guten Hauſe anſah, „buchſtäblich für 

Butterbrot ein Hoch auf die Entsherrin- ausbringen lã 
alle militériſch umſchwenken,“ — zu den Butterbroten n⸗ 

Und ſo was leſen Arbeiter und Arbeiterinnen, an ſolch⸗ 

logenen Aberwitz können Menſchen Gefallen finden, die au dem 

Boden des Klaſſenkampfes ſtehen. die den Gegenſatz zwiſche“ Kapi⸗ 

tal und Arbeit nicht theoretiſch erlernt haben. ſondern ihe tagtäg⸗ 

lich am eigenen Leibe empfinden? Solch fauliger Miſt wertlos und 

ſchädlich für alle. außer für die Verjafferin und ihren Perle ſoll 

die geiſtige Nahrung eines Geſchlechtes ſein, das, wiz kein an . 
die Segnungen der veroeſenden Herrenwelt des Wels. der Cff 
und der Spekulanten erfahren hat? MPfui Tenfel und übergenugt 

Nund heraus: Es iſt einfach eine Affenſchande, wenn ein repn⸗ 

blikaniſches Volk. wenn arbeitende Menſchen die antiſozialen und 

unäſthekiſchen Blähungen des foſſilen Schwanzgehirns von Weißen⸗ 

fels mit Wohlbehagen einſchnuppern! 

Humor und Satire. 
Sein Freund von ihr. Eine Neuyorker Dame hatte ſich einen 

neuen Dienſtboten engagiert, und zwar eine Mulattin. Sehr bald 

aber bemerkte ſie unwillig, daß ein Schwarzer faſt alltäglich der 

braunen Küchenfee in der Wohnung feine Auftwartung machte. 

Sie rief ſich die Mulattin und hielt ihr vor: 
Als ich dich mietete, Sarah. haſt da mir doch verſichert. dn 

hätteſt keine männlichen Frernde. Und nun kann ich in die Küche 

kommen, wann ich aus; will, inmer muß ich denſelben Mann bei 

dir finden!“ 

Worr ſegne Sie. Herrin, ater der Nigger da drantzen in lein 

  

   

      

Freund von mir. 
„ſtein Freund? Was iſt er denn dann?“ 

„Der Nigger, Herrin? Das iſt doch mein Mann. 

Hochdruck. Sirecke: Berlin—Breslau. Ich arbeitebe mich mit 

Todesverachtung durch den dichtbeſetzten Gang nach dem Ende des 

Magens. Natürlich beſetzt! Ich warte zehn Minuten und verſuche 

nochmals — wiederum vergebens. Nach einer weiteren Biertel⸗ 

ſtunde wird die Sache akut. Die Lur iſt noch immer verichtoßßten. 

Ich ſchloge mit der Fauſt dagegen und ſchreie: .Zum Donner⸗ 
wetter, kann ich denn nun bald herein?“ — Ree,“ antwortet je⸗ 

mand von drinnen. „wir find ſchon fieben Perſonen; aber in Sa⸗ 

gan ſteigen dreie aus! 

Steber Stmpliziſfimus! Ich erließ eine Heiratsanzeige in fürrd 

großen Zeitung. Bon den vielen ſich meldenden Schönen ſt 
die eine: Ich ſtamrie aus ſtreng kirchlicher Familie, und mein 

Körper iſt zudem durchaus geſchaſſen, einen gutſituierten Mann 

glücklich zu machen. 

Artegsteilnehmer ſtelliss 
Sür die CouithsRahler, dieſer Schriſt   
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‚ Aberbcgrenze möglichſt, writ hi⸗ „, Dem 

Faärm ‚ rer nur dis Wiluſche der er er. 

PT „ i es Schi ts w li 
auch aed n i en „ echaleers 

gewählt r wird won'-etner, perſönlichen Tuchtigkeit ab⸗ 
Hhängen, vb die Arbeit, die der Scblerrat Aeiſtet, fruchtbar ſein 

      

Dnär, ummſtü⸗ 
wegs ſteis der Fall iſt, werden die folgenden Ausführungen 
weiſen. Es handert ſich hier wur um eine kulturelle Frage Man 

320 iien. ind Alen Darß enen — alten. Und vor allem darf Das m 
micht zur — Wellanſchauung, Hevorden — 
Es iſt wahl ohne weiteres Har, daß das Verhältnts zwiſchen 
Lehret mad Schlier heute nicht das iſt, wie man es im beider⸗ 

i Intereffe wiünſchen ſollte. Uls Beweis mben die zahl⸗ 
Schitht dienen, mit denen man die Jugend während 

belden Jahrzehnte beglückt hat. Mon reformiert doch 
e uhme Ormnd. Atber dies Verhältnis wird nie werden, 

jolauge man ſich mit reformeriſchen Alliren begnügt. Nein! 
Wem irgendwo vabikual durchgegriſſen werden muß, ſo hier. Und 
Rier kunn nur eins helfen: Man muß eine völlig freie Ausfprache 

zwiſchen Lehrer und Schiüler. Maucher wird vielleicht 
vor den daraus entſtehenden Konſequenzen erſchrecken. Hier ſei 
geſtalte, als politves Argument die Worte des betannten Pöda⸗ 
gvgen Dr. G. Wyneken anzuführen. Er jagt im 10. Kapitel 
Feines Hauptwerkes: Schule und Jugendkultur: 

„ .. Wornnter leidet der Reſpekt und die innere Schul⸗ 
diſpiplin mehr, als unterx dem Reden, Kritißeren, Aburteilen 

über Erziehung und Erzieher, hinter deren Rücken, wie es jetzt 

auf den Schulen gang und gäbe iſtt Geredet wird doch. Nur 

jetzt untontrolliert, unreif ohne Verantwortungsgefühl. Dies 

Reden hört auf ſobald eine Inſtitution da iſt, durch die der 

Schaäler öflentlich zum Wort kommen kann und zwar nicht nur 
weil vein Ventil vorhanden iſt, das keine verborgenen 

Spannungen anwachſen läßt, ſondern aus einem viel poſitiveren 
Hrunde. Es bildet ſich eine öffentliche Meimmg. die ſich dem 
Aperuntwortlir en i offeuge niid Scbſen, des Einzelnen 
gegenüberſtellt. Dieſe öfſentl! Meinung kann ſich aber erſt 
dilden, wern die Schülerſchaſt als ſolche fich ausſprechen, ſich 
h5ören, ſich ihrer ſelbſt bewußt werden kann. 

Mie man weiß, ſind die Schülerräte nicht mur in Preußen, 
ßondern auch in Bayern, Baden und Württemberg durch die Ber⸗ 
jngungen der betreffenden Miniſterien realiſtert worden. Weum 
kedt im folgenden einige Richtlinien für die Schaffung der Schaler⸗ 
räte in Danzig gegeben werden, ſo halte ich mich im weſentlichen 

an die dortigen Inſtitutionen. Die. Miiglieder des Schullerrats 
werden direlt von den Klaſſen gewählt. Die Zahl derſerben kann 
untürlich eine verſchiedene ſein. Es wäre aber im Intereſſe der 

ü Lokales. 
Die unfähige Regierung⸗ 

Wo du gehſt und wo du ſtehſt. lannſt du's hören. Der eine 
Jagt's. die anderen ſagens nach. Ja, die unjähige Regierung. Und 

was hat ſie wieder verbrochen? Sie hat den Hafer freigegeben, 
die Häute und das Leder. Die Folge iſt ſprunghaftes Steigen der 
Periſe. Die ganze Broigrtreideverforgung kommt ins Wanken. 
Und Schuhe — mein Lieber, damit iſt's aus —, die kannſt du dir 

nicht mehr kaufen. Der eine jagt's, die anderen ſchimpfen mil. 

Mertwürdig! Wenm fonſt äaber jemanden losgezogen wird, fragt 

Bier und da: Iſt es denn auch wahr, was man über 

Dieſe Vorſicht braucht's der Regierung gegenüber vicht 

iſt wun der Heweis, datz die Regierung ſchuld iſt an der. 

Freigabe von Hafer und Sauten? Die Kritiker ſchweigen. troßz 

dem die Antwort für jeden ernſthaften Polititer nicht zu ſchwer 

Sie lantet: 
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Keichswirtſcheftsminiſterium wiedernm hat die Sache auch 

nicht aus eigenem Katrieb gemarht: es hat ſich ſogar dagegen ge⸗ 

Fräubt. Es wurde ober durch einen Beſchluß des zuſtändigen Aus⸗ 

ſchuſſes der Nationalverfammlung gezwungen. Dieſe iſt aber vom 

  

vur die Intereſſerten aus den Kreilen des Handels und 

nein, auch die Kreife der Kynſumenten waren es, die 

ungeſtüm und mit allern Nachdruck die Auſtebung der Zwangs⸗ 

wirtſchaſt ſorderten. In der Nationalverſammlung unterlag man 

dem Drudel die Reyierung mußte ſich fügen. Und man, da ſich 
die unliebſamen Folgen zeigen, iſt natürlich die Regierung ſchuld. 

le. die vordent ſo ſtürmiſch die freie Wirtſchaft verlaugten. 

Clagen jeßt nicht etwa an ihre Bruſt und bekennen ſich ſchreldig. 

keudern rufen. Kreuzigel ů ů — 
Daraus erfieht man, wie das Volk wieder einmar ein Ssfer 

dn Shlaßhworten gewerden iſt. Berechtigte Kritit joll und muß 

Leübt werden. Deshalb richte man ſich in dieſem Falle gegen die 

Deriſch: Xiticnaivberſammlung und nicht gegen die augeblich fo⸗ 

Und die Moral von der Geſchichte? Schofft * ozieldemo⸗ 
Lrstiſchh Weirbelt für die Natisralverſammlang⸗ Dagn aber 

muß ſich die Arbeiterſchaft rinig ſeinn Die Zerſplitterer der Ar⸗ 

beiterſchaft — und ſie gerede Sßteier am meiſten über die —nn. 

kKiſige Legierung! — haden unausſprechlich große Schuld anf ſich 

Lehrgänge für Seemaſchintſten. 
Im Frieden herrſchte Ber im Oſten ein grohrr Mangel on 

See⸗ und Fiußmaſchiniſten, der ſich im Kriege noch weiter ver⸗ 

(Tarft hei. Wenn auch augenblicklich der Bedarf an Seereaſchi- 

Aißen Purch die furchtbaren Kriedenabedingungen als vollauf ge. 

Dedd erſcheint, 1s iß boch zu berückßcitigen., duß zunäcn während 
Der leßten 10 Jahre wehen der verſchärſten Prükung ngen 
Des Seieges wegen nur bie Sälkte der Zahl der Prallinge 

ßſerner nimmt 

wird oder nicht. Das Stimmrecht der Lehrer darf lein anderes 
ſein als das der Schüler. Der Einwand, daß dammn aller mög⸗ 

üücher Uniinn wurchgrhen, wtrpe, ift nicht: fichzartis und würde 
außzerdem auch Lin merkwärbiges Licht auf die pädogogtſchen 
Fähigkeiten der Lehrer werſen, denn es iſt doch nicht denkbar, daß 

E— wenn jemand einen ſchlechten oder falſchen Kntrag einbringt — 
ees dann den Lehrern nicht gelingen wird, die Schaler auf das Un⸗ 
richtice desſelben hinzuweiſen und ſie zur Ablehmung zu veran⸗ 
laſſen. Daß dem Schülerrat für feine Slitzungen eine Klaffe zur 
kreien Verfügung geſtellt wird, iſt ſerbſtverſtändlich und ebenſo 
lann er auch ohne das Beiſein der Lehrer tagen, dann aber na⸗ 
kürlich ohne beſchließende Kraft. Mit den letzten Worten bin ich 
bereits auf den Hauptpunkt dieſes Problems geſtoßen, das im 

uübrigen eine luzide pädagogiſche Frage iſt: Das Recht der 
Schülerräte. ů 

paradox es hier klingen mag: je mehr Recht man dem 
lerrat gibt, deſto beſſer wird das Verhältnis zwiſchen Lehrern 

und Schüler, deſto ſtolzer wird er auf das Vertrauen der Zehrer 
ſein und um ſo mehr wird er poſitive Arbeit leiſten können. Nichts 
wäre verkehrter, als die Rechte des Schülerrats möglichſt zu be⸗ 
ſchränken, aus Furcht, er könnte ſeine Macht mißbrauchen. Es iſt 
ein Irrtum, wenn die meiſten Menſchen glauben, die Schülerrats⸗ 
bewegung ſei nur aus Oppoſition gegen die Schule und gegen die 
Arbeit entſtanden. Sie machen den Trugſchluß, Schule und Arbeit 
mitéinander zu verwechſeln. Die heutige Möglichkeit zu freiem 
Schaffen zu verwirklichen. Der bekannte Saß: „Non ſcholae, ſed 
vitae!“ wird ſolange ohne Wirkung bleiben, ſolange die Schüler 
wiſſen, daß die Lehrer in ihnen nicht die jungen Menſchen ſehen, 
ſondern nur die ihnen zur Ausbildung übergebenen „Kinder“. 
Wird ihnen aber ein Platz gegeben, wo ſie den Lehrern wirklich 
gleichberechtigt gegenüberſtehen können, ſo werden ſie auch mit 
größerer Liebe an ihre“ Arbeit gehen und werden das Ver⸗ 
trauen, das man in ſie geſetzt hat, beſtimmt nicht täuſchen. Es iſt 
nicht im Raume dieſer Arbeit möglich, eine genauere Spezifikation 
über dies „Recht der Schülerräte, zu geben. Ebenſo können hier 

äauch nicht die einzelnen Arbeiten erwähnt worden, die in den Wir⸗ 
kungskreis der Schäülerräte fallen. Das hängt auch ganz von den 
internen Angelegenheiten ab, die auf jeder Schule verſchieden ſind. 
Gezeigt follte nur werden, ob und auf welche Weiſe die Schüler⸗ 
rüte in Danzig durchgeführt werden können. 

Hoffentlich wird die kommende Danziger Kammer für Volks⸗ 
bildung eine dringliche Befürworterin der Schulerräte ſein, jvo 
daß von ihr aus in dieſer Kichtung Vorſchläge kommen werden, 
die dem geſamten Danziger Erziehungsweſen nur dienlich ſein 
konnen. Die Danziger Jugend wird ihr dafür Dank wiffen. — 

H. B. 

292————— 
die Privatinduſtrie mit Vorliebe Seemaſchiniſten auf, und iſt auch 
demnächſt mit einem baldigen Erwachen von See- und Flußſchiff⸗ 

fahrt hier in Danzig zu rechnen, ſodaß ſchon nach kurzer Zeit wieder 
ein Mangel an Seemaſchiniſten hier im Oſten auftreten muß, be⸗ 
ſonders, da auch die polniſche Schiffahrt und Induſtrie auf Dan⸗ 
ziger Seemaſchiniſten zurückgreifen wird. 

Da die Leitung der Maſchinenanlagen eines See⸗ oder Fluß⸗ 
dampfers, beſonders wenn er Paſſagiere befördert, an das Können 

des leitenden Maſchiniſten gewiſſe Anforderungen ſtellt, ſo dürfen 
dieſt Maſchiniſten nur dann die Leitung einer ſolchen Anlage, die 
oft nach Zehntauſenden von Pferdeſtärken zählt, übernehmen, wenn 
ſie ihre theoretiſchen und praktiſchen Kenntniſſe vor einer ſtaatlichen 
Prüfungskommiſſion dargelegt haben. Nach beſtandener Prilfang 
erhelten die Bewerber ein Patent 1. bis 4. Klaſſe, welches ſie je 
nach dem Umfange der vorgewieſenen Kenntniſſe zur Leitung von 

Maſchinenanlagen der Dampfſchiffe in Ozeanfahrt oder kleinerer 
Fahrt berechtigt. Flußmaſchiniſten müſſen laut Poliseivorichrift 

eine Maſchiniſtenſchule beſucht haben. Die obige, durch den Herrn 

Miniſter für Handel und Gewerbe genehmigte und vom Staate, 
der Stadt und der Kaufmamnſchaft unterſtützte Schule bildet See⸗ 

maſchiniſten zu allen vier Patenten vor, ebenfalls Flußmaſchiniften 

und ſolche jungen Leute. die als Anwärter für die Maſchiniſten⸗ 

laufbahn der Handels⸗ und Reichsmarine zur See gehen wollen. 

Es finden ſowohl Tages⸗ als Abendkurſe ſtatt. Durch den Umter⸗ 

richt wähpend der Abendſtunden wird es vor allen Dingen Minder⸗ 

bemittelten, beſonders Familienvätern, die nicht genügend Mittel 

zum Beſuche der Tageskrrſe erſchwingen können. ermöglicht., ſich 
abends die erforderlichen Kenntniſſe zu erwerben, während ſie ſich 

am Tage mithbringend beſchäftigen. Nicht genügend bekannt dürſte 

es ſein. daß auch diejenigen, die nur bei der Reichsmarine durch 

Wre aktive Dienſtzeit Seefahrzeit erworben haben, ſich um ein 
Patent bewerben künnen., wenn ſie den ſonſtigen Anfordernngen 
gevögen. Pirgramnm, in denen die Anforderungen enthalten 

find, werden gern koſtenlos zugefandt. Der Unterricht wird er⸗ 

ieilt von drei erfahrenen Ingenienren. Eine reichhallige Samm⸗ 

kung meiſt beweglicher Modelle erhöht das Verſtändnis in hohem 
Grade. Der Inhaber beſitzt ſelbſt die Berechtigung zur Leitung 

der Kaſchinenanlagen von Seedompfſchiſſen jeder Größe aer der 
Tahrt in allen Meeren. 

dere Schüller teilnehmen. die ſich auf ein Tecimikum vorbereiten 

oder ſonſt ihr Wiſſer vermehren wollen, und zwar in Buchſtaben⸗ 
rechnung. Rechnen. Mechanik. Feſtigkeitslehre, Sfizzieren. Phnfik- 

darſtellende Geometrie. Trigonometrie, Sterrowetzie. Elettro⸗ 

technik, Logarithmen. Konſtruirren. Maſchinenkunde. Nene Nurſe 

deginnen den 8. Nobember. ů 

  

Gerichtsecke. 
Schvurgericht. 

GEine Tötung in fimnloſer Trunkenheit lam geſtern vor dem 
Schwurgericht zur Berhandlung. Angeklagt waren die Anechte 
Johann Klawikowſki und Auguſt Richert aus Ruffoſcknn. 
Beide find wegen Körperverlezung vorbeſtraft und haben den gan⸗ 

zen KLrieg mitgemacht. Die beiden Erbeiter ſind erſt ſeit Beihneck 

ten oder Neuiahr auf dem Kittergut Ruſſoſchin bei Herrn von 
Tiedemann. Wie (ehterer als Zeuge ausfagte, kamen die bei ⸗ 

den Argellagten aus Danzig und er wollte ſie eigentlich nicht an. 
nehrmeen. da ſie ihm keinen guten Eindruck machten. Aher fie erxwie· 

  An den Abendkurſen zu den höhernn Patenten können auch au⸗ 

      

Arbeiter traten dam; 
Tagen ergebnislos eingeſtellt wurdhi Iin 

Der Totſchlaß an dem Nachimterf 
28. Muni nachemittags 4½ flhr. S 
Aenn dieſes Laars füs:-10Mart 14 

reitet und dann auf einer Wieſe au, 
Poſbrasen- Miaa, mit babei und itt 

prochen. odan war mit dem Ver, 
er echielten keine Nilch und kein Veßt Wc 
tenbacher wurde über die Eröffnung eüpie 
zum Vandarbeiterverband verhandel⸗ 

Vorwurß. daß er für den Streik gei. le 
ziehe. Er halte es mit dem Hofme 8b, 
Zähle. So entſtand eine Stimmung giten, AK 
von Handgranaten, die man auch fgr 
müßte. So durch Spiritus und St iee 
nach Hauſe und traf Fortenbacher Pfeſſe rauchend. Xiir A 
Kärzten ſich auf Fortenbacher und erfachen ihn mit Meſs 
Stich in dir Bruſt tötete den Mann ſi . 

Die Angeklagten ſind geſtändig, doch wollen ſie derart beti 
beweſen ſein, daß ſie nicht wiſſen, was ſie taten. Die Tat⸗wurl, 
roher Weiſe vor vielen Menſchen und in Gegenwart eines lleik 
Sohnes begangen. Der Rnabe holte kine Axt und woilte dan⸗ 
feinen Vater retten. Die Angeklagten ſollen nach den Zeugenau,⸗ 
ſagen anch dadurch gereizt worden ſbin, daß ſie glaubten, ium 
wolle auf ſte ſchießen. In Wirklichkeith beſtand dieſe Gefahr 3 
nicht. Es wurde auch vom Huſarenkonintando geſprochen, daß an 
dem Gote als Grenzſchutz untergebracht war. Nach dem à Mtta 
der Sachverſtändigen war bei den Angeklagten durch den Alkothol ? 
die freie Willensbeſtimmung beeinträchtigt, aber nicht ausgeſchloßen. — 

„Tötlich waren zwei Stiche. einer in die Lunge, der andere ins Herz. 
Die Geſchworenen bejahten die Schuldfrage nach vorſätz⸗ 
licher Tötung unter Verſagung mildernder Umſtände. Das Urteit 
lautete auf die Mindeſtſtrafe von p5 Jahren Zuchthaus und 
Ehrverluſtauf die Daner von 5 Jahren. 

Ein intereſſantes Urteil. In Danzig hatte ſich das Gerücht ver⸗ 

breitet, der Beſitzer der Schichauwerft Carlſon wolle ſeine Werft 

an eine amerikaniſche Geſellſchaft vertaufen. Der Bankbeamte und 

Schriftſteller Dr. Baumgarth in Daazig, jetzt in Berlin, teilte das 

der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ mit. Der Werftbefitzer Carl⸗ 

ſon veranlaßte die Staatsanwaltſchaft gegen den Verfaſſer der 

Notiz wegen Beleidigung ſeiner Perſon Anklage zu erheben, was 

die Staatsanwaltſchaft auch tat. Sowohl der BVeleidiger wie der 

Beleidigte ließen ſich durch Rechtsanwälte vertreten. Carlſon ließ 

erklären, daß er nie eine derartige Verkaufsverhandlung gepflogen 

habe und daß dieſes Gerücht ihm bei den Arbeitern geſchadet habe. 

Das Schöffengericht ſprach den Angeklagtenfrei, 

da in der Wiedergabe eines Gerüchts ohne beleidigende Abſficht 

keine ſtrafbare Handlung zu erblicken ſei. 

Semerkenswert iſt bei dieſer Carlſonbeleidigung die Nolle 

der Staatsanwaltſchaft. Früher gab es Majeſtätsbekeidigungen. 

Jetzt will man onſcheinend an ihre Stelle die Schichaubeleidigun⸗ 

gen ſetzen. Man ſollte wirklich meinen, über dieſe Zeit hinans zu 

ſein. Wenn man von irgend einem armſeligen Hausbefitzer, oder 

Handwerksmeiſter behaupten wärde. er habe ſeinen Beſih, nach 
einem Eerücht, an eine amerikaniſche Geſellſchaft verkauft. dann 

würde es doch zunöchſt überhaupt keinem Menſchen mit geſundem 

Verſtande einfallen, darin eine Beleidigung zu ſehen. Wenn ſich 

jemand beikommen laffen wollte, gar die Stasts 

beauftragen, von Amts wegen eine Ankkage wegen Bel 

erheben, dann würde ihn die Staatsanwaltſchaft mit vollem 8 

auf den Weg der Privatklage verweiſen. Hier aber nimmt die 

Staatsanwaltichaft die Partei Carlions. verſchafft ihm große pro⸗ 

zeſſuale Vorteile uid niment ihm ſogar die Koſten ab. Der ver⸗ 

armte Carlſon gebraucht ja auch dringend dieſe Beihilfe. Die 

Staatsanwallſchaft mag ihre, der alten Zeit entſprechende An. 

weiſungen haben. Der Juſtizminiſter möge desbal à Fall 

zum Anlaß nehmen und alle Juſtizanordnungen. die im Volke die 

Memung von einer Klaſfenjuſtiz könnten aufkommen laffen, reſtlos 

beſeitigen. ů 

Ein gefäahrlicher Junge. Der Kuhwart Paul Klein aus Prauit 

verbüßte eine Zuchthausftrafe und brach aus der Strafar'te? 

In Prauſt hielt er ſich 14 Tage hindurch verſteckt und knnte v 

erſaßt werden. Dem Amtsdiener Fenste gelang es dann e 

Abends, den Entjlohenen zu ergreifen. Klein ſetzt⸗ ſich aber 

einem Meſßſer zur Wehr. verletzte den Amtsdiener vad enfloh dar 

Doch am nächſten Tage konnte der Amtsdiener ihn wiede 

Bahnhof ergreiſen. Klein veriuchte auch ietzt Widerſtand 38. 

leiſten. doch konnte er überwältigt werden. Vor der Strafkammer 

hatte ſich Klein wegen Widerſtandes und Rörperverletzung zu ver⸗ 

antworten. Das Gericht verurteilte ihn zu ! Jahrs Monaten 

Gefängnis. 
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durch vnser Ham burger Engros- Einkaufthaus ů und von eiver AnnshI h der 
tsten Lieferanten groess Mengen edler Stoffe für Herbet vnd Winter in 

½ Qualitaten hereinbekommen und bringen diese, unserem Grundsata 
getreu, u niedrigen Preisen zum Verkhuf. 

llene Meiderstoffe x 
Kostümstolte g1e Priedesqusfltaben 

ne, Kammgarm u. a. 

Melene Mielderstofte vone, KPpp, Balint, 
Cheviee, inkerbis und melierte Tuch'e 

Blusenstoſte egg, gestteime Kunst- ů 
veicden erd wonene Flanatle. 

Wollene — 

Baimmwollwaren 
kemdentucks Urnd Ressel tein- mnd vyabiie- 

Oualltäten fur Damen- und Herrenwäsche. 

Blusen- und Hemden-Barchents ein- und wel⸗ 
Seltig gernuht. 

Schlirren Sstias und Siamosen, in Sbroifen-, Punkt- 
wad Dirndimustern 

Bettstofle vehrnate Kattase, Damsste, Linons und 
ü SIeeh frisch'ab ü 

Hermann Müiler, ebbasits 
Pechriuclhereld. Konaet 
Post- I. Bühnwersand. Vorst. 

Loeinen für Berage G*• 

Teiegrainm-⸗ 

Tischwäasche u. Handtücher 
Abgepaßt und Sämittwure 

——— 

* ů Lescmucer Damen, Kersen- und Kin lertacher, Sehr preiswert — 
— Akademie Stuttgart, weil man mit noch 

nie dagewesenèm Ertoige nac aaesn 
vstem arbeiten kenn. Scoohl Anfäng 

iAhrige Praktiker finden 
darin eine o t0 uule leicht züaßlichen. Lchr. 

stoftes. Das Buch Sollte deshalb kenem Schneider 
fehlen. Veriangen Sie sotort Näheres von: 

Fr. Michelmann, (417 
Helffedern Mleimelstarseg Sa- 

Betlfedern und Munen 
22 2.uluns Cerim, Zucnirit i0. 
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SIZnute Robert Ehimann 
Pelakragen, Pelzmuffen Altstddtischier Graben , Laden, Ecke Holxmarkt Nr. 27128. 

Werden nach neussten Modellen Tuchhnandlung 
D umgearbeitet. = SD Anfertigung eleganter Herren- und 
Wueste Lxserzen Damen-Garderoben nach Maß. 

Eiuägster Preis Erſthlaſſige verarbeitung. Solide Preiſe. 

Hugust fiokimann — 
Ser. 1843 Sehh. Und Fächetlatrk gegr. 1843 
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ů as balcharen Stotben 
̃ u bere Verubehex. 
ů Verkriätten mederner Haßkorsettn. 

SDoskd Gunkel, Ei, ů obe ra ü 
O Uet M. 2. * 

Fikialen: — üun. ü ö Lettaſchen 

creiß, mit Henkehn ö 7 3 
Herren-Sportpelze pro Stück 2.75, 2.50, 125. M, 85, * 
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Anfertigung nach Hlas 

I. Fürstenberg VV. 
Langgasse Nr. 19. 
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Die Kartoffelernte iſt in dieſem Jahr ſehr verſpätet, die Arbel⸗ 
ien Häuſen ſch und bei ber allgemeinen Arhdeilsuntuſt, dem Maager 
an ländi Arbeitern und Saiſonarbritern und dem Mongel an 
Enugend Zugtieren wird ſie zuch weiter Einausgezegen. Die Vand⸗ Wirte pokniſcher Kaliopnäkität und bsſoiiders die porriſchen Beträle 
Eer Vändratsdmtec in den zu Polen konmenden Zeilen der Orv⸗ 

Führen, wenn ihnen dagegen nicht Kohlen und Lünſtliche Dümge⸗ 
Euie aleſat weiben-, er 
Wie wie burch perſüntiche Rückſprachen bei den 
Landrcisäunteri 
wüht geweſen, der beſtehenden echwierigkeiten Herr zu werden, und 
ge hälten eine ausreicherde Belieferung der. Bedarßzverbände er⸗ 
kricht, wenn nicht überall der ungeheure Waggonmangel alle ihre 
Bemühungen über den Haufen geworfen hätte. ů — 
So ſehr wir auch die unzureichende Kartoffelverſorgung aller 
Kommunen bedauern, und ſu unansgeſetzt wir bemüht waren und 
bletben werden. hierin Beſſerung zu ſchaffen, ſo müſſen wir doch an⸗ 
erkennen, daß unſere BVemühungen erfolglos bleiben werden, wenn 

„nicht genügend Wagen zum Abtransport geſtellt werden. Hierin 
liegt der Hauptgrund der mangelhaſten Verjorgung und dieſen zu 
beſeitigen find weder wir. noch die Landräte und Landwirte in der 
Lag:. Daß unſere Wünſche bei den Berliner Zentralbehörden nicht 
nur für Kartoffeln nicht mehr die Berückfichtigung erfahren wie es 
krüher geſchah, iſt wohl aligemein bekannt, ebenſo vekannt dürſte 
es aber auch ſein, daß infolge Kohlen⸗ und Lotomotivmangels die 
Zentralbehörden nicht immer ſo helfen können, wie ſie es vietleicht 
Aüch:en. Solange uns aber vorgehalten werden kann: „Schafft uns 
Waggons, und ihr werdet mehr Kartoffeln erhalten“, und unſere 
die ibeznelichen ungen bei den zuſtändigen Stellen erſolgios 
bleiden, ſolange n wir auch gerechterweiſe nicht den Land⸗ 
wirten allein die Schuld für die unzureichenden Kartoffellꝛeferungen 
auſbürzen, wenngleich wir nicht verlennen wollen, daß viele der⸗ 
ſelben nicht einwandtrei hondeln. 

Nuch unſerer Kenntnis der Sachlage wird mit reiner Gewalt⸗ 
onwendung gegen alle Landwirte mehr Schaden als Nutzen ge⸗ 
Chatſen werden, badurch werden nur die guten Elemente verbittert, 
dre Segenlätze zwiſchen Stadt und Land vertieft und das Algemein⸗ 
wohl nicht gefördert. 
Gelbſtverſtändlich ſind wir der Anſicht, daß für Vergehen bei 
der Vieferverpflichtung gegen die Schuldigen mit den härteſten 
Straſen vorgegangen werden muß. Aber dgait bedarf es nicht alige⸗ 
meiner Bermutungen, fondern der Angabe beſtimmter Felle. Daß 
die Schuldfrage von den betelligten Stellen aufs genaueſte geprüft 
iid nfalls jedes Vergehen ſtrengſtens geahndet werden 
wird, dürfen wir wohl nicht beſonders verſichern.“ 
Gewiffe Sätze des Antwortſchreibens müſſen immerhin mit Vor⸗ 

Icht aufgenommen werden. Weiße Lämmer ſind unſere Sroß⸗ 
ogrorier vom Schlage Januſchau nicht. 

Ein neuer Tarif für Handelshilfsarbeiter. 
Die Handelshilfsarbeiter, Hausdiener, Vaufburſchen und Packe⸗ 

Linnen, die im Deulſchen Transportarbeiter⸗Verband orgoniſiert 

ſind. ſtunden bisher mit dem Dund der Arbeitgeberverbände im 
Handelsgewerbe bezüglich ihrer Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen im 
Tariſverhälturis. In Anderracht der ſtändig zunehmenden Lebens⸗ 
mitteltenerung haben nun dieſe Berufegruppen den alten Tarif⸗ 
vertrag gekündigt und den zuſtändigen Arbeitgebern neue Forde⸗ 
rungen unterbreitet. Noch längeren Verhandlungen iſt es gelunger 
einen neuen Tariſpertrag mit den in Frage kommenden Arbeit⸗ 

gebern abzuſchließen, der nicht unbedeutende Lohnerhöhungen für 

die nächſte Zeit vorfieht. Nach den neuen Abmachungen werden 
vom 1. Oktober dieſes Jahres rückwirkend folgende Lohnfäte 

gezahlt: 
a) für jugendliche männliche Arbeiter von 
20 Ml., 15—16 Jahren 25 Mk., 16—17 Jahren 
Johren 45 Mk. 

b) für erwachfene männliche Arbeiter von 18—20 Jahren 

60 M., 20—21 Jahren 75 Mk., über 21 Jahren 85 Mk. 

c) fur weibliche jugendliche Arbeitskräfte von 14—15 Jahren 

15 Mi., 15—16 Jahren 20 Mk. 16—17 Jahren 25 Rk. 17—18 
Jahren 20 M. 
chh für ervachſene weibliche Arbeitskräfte von 18—20 Jahren 

88 Mk., 20—21 Jahren 28 Mk., über 21 Jahren 48 Mk. 

Damit find die Lohn- und Arbeitsbedingungen der Hausdiener, 

Lagerarbeiter und Packerinnen bis zum März geregell und ein 
Tarifwert geſchalfen. daß für zirke 80 Handelsfirmen mit 190 Be⸗ 

ſchäſtigten Seltung haben wird. Beide Parteien waren ſich dar⸗ 

über einig. beim Reichtardeitsminiſter die Rechtsverbindlichteit fürr 
dieſes Tartifabkommen nachzuſuchen. 

öů Kein Trinkgeld mehr. 
Der Berband der Gaſtwirtsgehilen fendet ung folgende Ju⸗ 

(rift: Nach mehrwöchentlicher Verhandlung der Lohnkommifſion 
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer des Gaftrirtsgewerbes iſt end⸗ 
lich auch in Lanzig das Trinkgeld beſeitigt Sämtlich⸗ Intereſten⸗ 

ten waren beſtreßt. auf dem Wege der Verſtändigurng eine Löſung 
dieſer Frage zu finden. Wit dem 1. November 1919 tritt der vene 
Tarif in Kraft. Wir bikten die geschehten Gaſthausbeſucher, von 
dieſem Seitpunkt an Trinkgeltder den Dediemimgsperſonal nicht 
mehr zu geben. da die Kanahnne derfelden tarifwidrig iſt und im 

Wiederholungsfall zur Enklaſſung des Angeſtellten führt. Die 
tariflichen Vöhne find ſo geregell. das jeder Iutefdellte einen anz⸗ 
Eömmlichen Lohn erhält. Jahrelang kämpften vor um Beſeitigung 
Dieſes clendrz, Trinkgeldheitels. der ausfchließlich mes auf dit 

Danzig wit dieſem Syſters gebrochen iſt. iſt en 

Derurſes h55heres Niwean AEe ee ve. unßeres auf ein ü E 

IEir der fär Seürten Saäfter gerennder Aüfer Pflrht WUA E 

  

  

  

  

14—15 Jahren 
85 M., 17—18 

ſich häufig oſfen, Lieferungen an gartoffeln auszu⸗ 

betreffenden 
teſtſtellen konnten, ſind die Landräte überall be⸗ 

       

ü 
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hene Rßt die Giſendahnattsaan qur Geſäfurg von Schei 
handelaware durch beſondere Gramten Wöenehen. Sie Sesthnt 
allen Verſonen, die dieſen Beamten dahen behiiſtich find, Präami— 
für erfaßtes und der Rrichschetreideſtelle für verſallen er. 

Enne Eingabe 8⸗ 

loßen gegen die Militärbehörden erzeugt. In Bezug auf die Zivil⸗ 

ieri- 

  

      begahlen zu Eymen. 

Prsämien für ckrfaffung von Schleichgnt. Die Reichsgetrrive⸗ 

   

  

Uärtes Getreide Hrämien bis zu 10 v. E. ües Göchſtpreikwertes. 

2 Milltonen für Kotſtandnardeiten. Die Vorſtände der 
ralgewerkſchaften haben an die Stadwerordnetenverſammlumg 

ͤt, in der ſtre unter Hinwein auf die drohende 
Gefahr einer allget i e 
ſoſotkige Bewikligung von Mittekn in Höhe von S Millionen Mark 

Dieſe Mittel ſeien zur Autzführung von Notſtandsarbeiten zu 
verwenden, Lbtrenmne zum Ausbau der Straßen und des Straßen⸗ 
Hahnnetzes. agung der Feſtungswälle, Wohnungsneubauten und 
-umbauten. Außerdem wird die Uebernahme der Reichs⸗ und 
Staatsbetriebe durch die Stadt Danzig gefordert. 

Desgleichen hat ſich der Vorſtand der Sozialdemokratiſchen 
Partei mit einer Eingabe an die Stadtverorbnetenverſammlung 
gewandt, in der die ſofortige Verſorgung der Bevölkerung mit Heiz⸗ 
material, Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit und Löſung der Woh⸗ 
nungsfrage verlangt werden. Zur Errrichung dieſer Ziele ſeien 
ganz erhebliche Geldmittel aufzubringen. * 

Ankauf des Stadttheaters durch die Stadt. Die nächſte Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung am Dienstag wird ſich mit einem Antrage 
des Magiſtrats beſchäftigen, das Schauſpielhaus nebſt Zubehör vom 
Staat für den Betrag von 20 500 Mark zu erwerben. Schon ſeit 
Jahren ſchwebten Verhandlungen wegen des Ueberganges desStadt⸗ 
theaters in den Beſitz der Stadt. Bereits vor dem Kriege hatten 
ſich die zuſtändigen Miniſterien bereit erklärt. das Stadttheater — 
ohne Zubehör — für den Preis von 18 000 Mark der Stadtgemeinde 
käuflich zu überlaſſen unter der Bedingung, daß die Stadt in abſeh⸗ 
barer Zeit den Neubau eines Theaters vorzunehmen habe. Die 
kürzlich wieder aufgenommenen Verhandlungen haben das Ergebnis 
gehabt, daß die Bedingung, einen Theaterneubau ausführen, ſallen 
gelaſſen und der Verkaufspreis mit 20 000 Mark feſtgeſetzt wurde. 

Arbeitsgenoſſenſchaften vonSoldaten beäabfichtigt, wie in der tzeute 
erſcheinenden Nr. 4 der Wochenſchrift „Die Brücke“ der Chef des 
Generalſtabes des 17. X.-A., WWerſtleutnant Stapff, mitteilt. die 
Zentralarbeitsbeſchaffungsſtelle des bisherigen weſtpreußiſchen 
17. Armeekorps zu bilden. Aus den umfangreichen Darlegungen 
geht hervor, daß die injolge Verminderung der Reichswehr und in⸗ 
folge der Heimkehr von Gefangenen zu erwartenden Erwerbsloſen⸗ 
maſſen in Arbeitsgruppen zufammengefaßt werden ſollen; durch 
techniſches Perſonal und Facharbeiter ſollen ſie ergänzt werden. Die 
Genoſſenſchaften ſollen unter ſelbſtſtändiger Leitung ſelbſtändig Ar⸗ 
beiten ausführen, die die Zentral⸗Arbeitsbeſchaffungsſtelle zu ver⸗ 

mitteln beabſichtigt. Den Genoſſenſchaften ſollen Kredite gewährt 
werden. Aus dem anwachſenden Vermöger ſollen Rücklagen ge⸗ 
maͤcht werden. um im Siedlungswege den Genoſſen auf eigener 
Scholle ein eigenes Heim zu beſchaffen. Auch den bereits entlaſſenen 
Angehörigen des bisherigen 17. Armeerorps ſoll der Beitritt zu den 
Genoſſenſchaften freigeſtellt werden. 

Die bockbrinigen Meülltärbehörden. Der Lusſchuß für Wohnungs⸗ 
beſchaffung beſchäftigte ſich in ſeiner letzten Sitzung mit Klagen 
gegen die Wohnungsvermittelung des Wohnungsamtes, die dem 
Magziſtrat mitgeteilt werden follen. In ber Kaſernenfrage hat 
man ſich leider davon überzeugen müſſen, daß die Danziger Militär⸗ 
behörden und die Befehlsſtelle des 17. A.⸗K. kaum den Willen haben, 
die leerſtehenden Kaſernen zur Linderung der Wohnungsnot herzu⸗ 
geben. Wirkliche Gründe gegen die Hergabe liegen nicht vor. Es 
wurde deshalb beſchloſſen, einen Schritt weiter zu gehen und ſich in 
einer entſchiedenen Beſchwerde an den Reichswehrminiſter Noske 
zu wenden und ihn zu bitten, hier rückſichtslos einzugreifen. Es 
werde hier ohne Not eine erbitterte Stimmung der Wobnungs⸗ 

einquartierung wünſchte man ſchnelles Vorgehen. um die Wohnungs⸗ 

not baldigſt etwas zu lindern. 

Tarifabſchluß im Bäckergewerbe. Durch das Reichswirtſchaftz⸗ 
miniſterium geht uns folgende Bekanntmachung zu: 

Die GBäckerinmmg zu Darzig und der Zentralderband der 
Bäcler und Konditoren, Zahlſtelle in Dangig, haben beantragt, den 
zwiſchen ihnen am 28. Januar 1919 abgeſchloſſenen Tarikvertrag 
nebſt Nachtrag 1 vom b. Inni 1919 und Nachtrag II. vom 
11. September 1919 zur Regelung der Lohn- und Ardeits-Be⸗ 
dingungen im Bäckereigewerbe gemäß § 2 der Verordmig vom 
28. Dezeinber 1018 KReichs-Geſeßbl. S. 1486 für das Gediet der 
Kreife Danzig -Stadt. Danziger Höhe und Danziger Niedernng 
für allgemein verbindlich zu erklären. 

Sinwendungen gegen dieſen Asxtrag Eamen bis zum E. No⸗ 
vember 1919 erhoben werden und find vuter Numtas- I. B. & 
8428 an dal Reichdarfeitzminiſterrem. Seriis, ZutsiSreßs E. 
au richten. — 

kriegsbeſchädigte Mitglieder des Reichsbundes der Kriegsbeſchädig⸗ 
ten. Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen werden zwecks 
koſtenloler Belieferun mit Brennholz angeforderf. am Sonnabend 
und Montag in der Weichäſteſtelle, Jopengafſe 4. üre Anfpräche 
unier Vorlage ihver Rratenpapiere vormerken zu Esen. Ulles 
Mahe iſt baſelbſt ziu erfah. en.   

inen Arbeitsloſigreit dringend erſuchen, eine 

äabends 5½ Uhr (Dauerkarken ungültig):. Vohengrin“. 

   

zent é 
karten und die Milchkarte 
ZBahre werden jedoch vollbetießt 
Vaſchren 5. ſich ergebenden Mengenn 

ſchöften defürdlichen Tabelle 
Berkauf des Baflacetheaters. 

Kohlenmarkt, das Paffagelheater, iſt vi⸗ 
ünhader des Obeontheaters Willy Kuſchel⸗ 
Dereln Arbeiter⸗Jugend. Am Sonnt 

eine Tagestour in den Oliveer Walß 
vom Heumarkt. ů‚ Jeu 

b* Veranſtaltungen. 22 

     
   

   
    

      

    

    

  

   

   

      

    
   

Siadtibenter. Wochenſpielplan: ů 
Uhr: „Die im Schatten leben“, bele 

(Dauerkarten ungültig): „Tiefland“. VAs 
karten B 2): „Der Freiſchütz“. Dienst 
karten, & 2): „Die Wildente“. Mittwos —— 
karten D H): Tiefland“. Donnerskag, at Ahr , 
G. 9: „Die Hausdame“. Freitag, abends PUhr (Daue 
„Zigeunerliebe“. Sonnabend, abends 2 

  

  

⸗Hamlet, der Prinz von Dänemark“. Sontag, den 2. 

  

    

  

Wilhelm⸗Theater. Wochenſpielplan: mtag und Mo— 
keuſche Suſanne“; Dienstag: Zum erſten ale: „Drei alte 

jamme-, Sountag, den ꝛ. Nodenberb,-Drei altr Siachteln“- ö 
Volkshochſchule Danzig. Die Vorleſung von Heren Stadtrai 

Dr. Grünſpanſ über „Sozialpolitik und Arbeiterfrage“ muß 
am Dienstag, den 28. Oktober, wegen Teilnahme des Vortragenden 
an der Stadtverordnetenverfammlung ausfallen· — 

Polizeibericht vom 25. Oltober 1919. Verhaftet: 10 Per⸗ 
ſonen, darunter 1 wegen Diebſtahls, 1 wegen Hausfriedensbruchs 
und Körperverletzung, 8 in Polizeihaft. — Gefunden: 1 l. br. 

Damenglacehandſchuh, abzuholen aus dem Frundbüro des Polizei · 
präfidiums, 1 ſchwarzer Damenpelzkragen, abzuhvolen von Herrn 
Paul Redelius, Eiſenbahndirektion, Zimmer 132. 

Waſſerſtandsnachrichten am 25. Oktober 1919. 
geſtern heute geſtern heut⸗ 

            

    

—* — 42 ＋0.j—.— 
Fordon .＋ 0,59 - O,76 

Culm... 0,58 .. . ＋ 2.28 ＋ 2.36 

Grandenz 0,67 Schiewenhorſt . 2,48 2,58 
Kurzebrackk 0,99 Wolfsdorf „ E 0002 -- 0.0? 
Montauerſpitze .— 0O, 55 Auwachs . „19 1•10 

Standesamt. 
T. D 

Todesfälle: S. d. Heizers Johann Mumm. 20 Tage. — T. d 

Arbeiters Karl Klopotzki, 5 Stunden. — Witwe Mathilde Heide⸗ 

mann geb. Roppel, 87-J. 10 M. — Witwe Brigitte von Zeleroſt 
geb. Wildow, 86 J. — Kaufmann Artur Müller, 83 J. 5 M. — 

T. d. Arbeiters Kobert Müller, 5 M. — Rentier Friedrichreppen · 

hauer, 92 J. 2 M. — Fleiſchermeiſter Wilhelm Guste, 85 J. 8 M 

Aus aller Welt. 
2 2 

Schweres Eiſenbahnunglück in Oberſchleſien. 
Beuthen, 24. Okt. (Amtlich. W. T. B.) Am 24. Ortober um d Uhr 

7 Minuten vormittags iſt in Kilometer 6.65 der Strecke Ratibor— 

Troppau in Weiche Nr. 8 der von Kuchelnn einfahrende Perſonen. 

zug Nr. 1002 dem im Bahnhof Cranowitz haltenden Güterzug Sgai 

in die Flanke gefahren. Der Packwagen des Perſonenzuges Nr. 1002 

uUnd zwei Abteile der vierten Wagenklaſſe desſelben Zuges wurd⸗⸗ 

inernandergeſchoben und gerieten in Brand, desgleichen nock. dit 

Wogen der zweiten und dritten Klaſſe. Bisher wurden 19 vorkohlte 

Leichen geborgen. Etwa 60 Schwerverletzte und 18 Leictvertetzte 

wurden in Krankenhäuſer von Ratibor und Cranowit, godracht. 

Die Lokomotiven ſowie drei Wagen vom Güterzug wurden ſtart 

beſchädigt. Der große Umſang des Brandes iſt Harptfächlicß auf 

den durch die Reiſenden mitgeführten mitzeſchmuggelten Spirite⸗ 

zurückzuführen. Der Perſonenvertehr wird ducch Umſtergen auf⸗ 

recht erhalten. Die Schuldfrage iſt noch nicht geklärt. 

Beuthen (Oberſchleſien), 24. Ott. (W. T. B.) Nach den jetzt 

vorliegenden Meldungen hat die Zahl der Opfer bei der Eiſenbahn. 

kalaſtrophe von Cranowitz ſich weiter erhöht, indem ein größerer 

Teil der Schwerverletzten ſeinen Verwundangen erlegen iſt. Wie 

berichtet wird, beträgt die Zahl der Toten 40: auch die der Leicht⸗ 

verleßzten iſt bedeutend größer. als zuerſt angenommen wurde. 

Die Eiſenbahnkataſtrophe konnte nur deshalb eine ſo große Jahl 

von Toten fördern. weil im Beuthener Grenzbezirk der Spiritus- 

ſchmuggel im großen betrieben wird. Von den brennenden Per⸗ 

ſonenwagen griff das Feuer auf die nach Hunderten Aählenden 

Spiritusſchmuggler über, die ſich nicht ſchnell genug in Sicherheit 

bringen konntes und ſo elendiglich zugrunde gingen. 

öů uiche Impfartt. 
Ein jolcher trieb ſein Wejen e Neuldll. Ter * upie 

die — die D u weiten Kreiſen Beunruhigung 

hervorgerufen hatten, zu ſeinem verbrecheriſchen Treiben aus. Er 

erſchien in Wohnungen, wenr er vorher feſtgeſtellt harte. daß die 

Ehemänner nicht zu Hauſe waren, und ſtellte ſich den Frauen als 

Arzt vor. Er zeigie auch einen gekälſchten, mit Stempel verſeh:nen 

Ausweis vor und ſagte, daß er von ſeiner Behörde beuuftragt fei. 

oie Frauen zu impfen. In einer ganjen Reihe von Fällen daben 

ſich die ängſtlichen Frauen auch von dem Schwindler inpfen lenlen 

und daför auf ſeine Forderung 5 Mark bezahlt. Die Dumnmen 

werden doch nicht allel ‚ ů 
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November v. Se. Heht ein Herr Roſerberß aus — Berantwortlich für Redattion: Ernſt Soops; für Inſerate: Sruno 
waſſer n einem Süurtgſin an bel daß der Ma⸗ Ewert: Verlag und Druck: J. Gehl & Co. Donzis. 

Lamne veckaust , ab aeß e e, Croße ů — Lrreh I= Er- 

ee enee ees, Ansteckung Ma Rerauf gegen Roſenderg dei der Staats⸗ bate A ren 
Strafantrag geſtellt. K. üt jaßt rechtsfräftig. —..— —————————— 

wegen den Mgiücts 53 Gaie., üree erä 
700 MI. vernrürüt morbent. —— — — EEni ‚   
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Ab Treimeg à aes, 24. Oktober * 8 Sageksdeie l.8. 2 Aiepbon 380. 

ö 80 AStungl Arlegsbimterbliebene! 
Es iſt bem Vorhund gelungen, neue Bett · Vorrerkaut täglih von 10—2 Uhr nur an der ůW Pre en M ü e TeE · wüſche und Handtücher f füür Hie bedurftigen Eeseree des Wineimihenters- Sen ＋ 1* 3— Krlegshinterdliebenen meobeſchaffen. Da die Poese Mr. &en 2. cr. Runet der Verrartuui. Amzohl jꝛdoch nicht für alle ausreicht, Können 

m Anecft vhe Bruse Kodlin, mu Die dedürftigſten mit 2 und mehr Kindern 2 
Lasgemerkt 28. Serk. — Ederüſichtigt werden, welche vor dem 20. ODä⸗- 

— b tober Mitalied waren und ihre Beiträge 
pünktlich entrichtet haben. Von Montag, 
den 27. werden in der Geſchäftsſtelle Jopen⸗ 

Laſſe 24 von 2—7 Uhr Anträge auf Bettwäſche 
— — ů 

8 ö — d „ Künstlerspiele Eemeeen üi 
— X Todesurkunde oder Rentenbeſcheid, ferner — — —— — — Kruno Decarli aulücher Bachweis Der Aünpernaht, (es 

Ein nudedingt Sehenswertes Aurflkärangz-Filimwerkl Verkauſszeit wird noch bekannt gegeben. 
Der rweite große Schieger: Pegeh, uumts, Nuſter liegen in der Geſchäfts⸗ 

Die Tockter des Senators. geg. Morih, 1. Vorſthender. 
Lstten Eie, EEMEAACeIiHStabSG Seasarons-Schanspiel in 5 Alen. 287 EEEUEEE EEEEE 

In der Haupt- und Titer- F Heldkentener. Koünxertorchester — Laaer: 2 0 

Vien-irtrose Haas Stefl. ouulle die veliebte brete Weixler 

Socnmteg. ESCHASS & Unz-- AESS 
TensAen — Auf diesen anserrärlt guten Splelplan — 

— marhen WIr guE besounders aufmerkremn 
Fabeetsessei 650 l. Nsdplss — — 

— E 
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Breltgasse 121 
ü . Etane- Am Soseter, den 2 November. 5 Uhr, S* e Sabreres an 1 —* ———— Eet genaunter Vercsi im — à. 0 ‚ 2 „ X* Krlegsanleihe 

I. Wense nũügen ammmemetg, Ess iher — nehmen 
— — ů ine in Zahlung. 

——— — SSDS in Suihensr.— — — 2. DEgSSinen 8es Ferrss EAden e er, asse 11. 12. 13, f Gaßthof Heppu ü — ———— Beutierg · 13 

Weeeses s — ü llerren Ulster C⁰ ö 
Jünglings-Ulster illigpt 

Herren-Wettermäntel Biliger gemmden 
Herren-Fahrmäntel eile Rauchtabak. 

Herren-Gummimäntel SäS-. 
Herren. Cutaway 

  

      
  

Rabatt. 2 2 ů é ScerriüessStes- eile Walter Belau, ner aee Sitterfil= — ‚ — Herren-Lodenjoppen Portechatſengaſſe⸗ 
ö llerren-Strapazierk SSSSSSSO Der Saal dôöbrren Woortamtüde SSSS& 

ö — b — 2.— hernneeemmemneften 
ů x jen-Lodenmäntet 

EI SlE EIl ů ů ů Pamen-Strickjacken 

Sünden! . E. —— 
* ·— Komniezs Wollene Sweater und Hützen 

—— ü————— i Wallene Scilafdecken 

Wollene Herren-Trikotagen 

Beroblume 
Ae e Hortpetze u. erren 

Leder- u. Wickelgamaschen 
* 5 

—— Mees. Carl Rabe 
Lrnssasse Mr. 5 2. Altstadt. Graben 76. 
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